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DIE VORWELTLICHE 

FAUNA UND FLORA DES GRÜNSA��ES 

DER UMGE GE ND VON MOSKWA, 

VON 

Dr. E d u a rd von E i c h wa l d , 

wirkl. Slaahralhe. 

Schon im Jahre 1 846 hatte ich in meiner,  in russi­
scher Sprache herausgegebenen , Geognosie von Russ­
land die Chloritschicht von Choroschowo , einem Dorfe 
in der Nähe von Moskwa, für eine Kreidebildung erklärt 
und mehrere Thier- und Pflanzenreste benannt, d ie s ich 
in ihr sowohl ,  als auch in dem Sandsteine von Kotel­
niki und Lytkarino finden; ich hatte schon damals den 
Sandstein von Klin mit dem Sandsteine der Kreidebi l­
dung des südlichen Russlands verglichen und war mithin 
der von den HH. Mut·chison und d' Orbigny im J. 1 845 
in der Geologie und Palaeontologie von Russland aus­
gesprochnen Meinung eiltgegen getreten ,  nach der die­
se Sandsteine sowohl , wie auch die Chlori tschicht von 
Choroschowo, zum Jura gehören sol lten . 

No !l. f8fi<i. 23 
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Vie le Jahre vergingen , ohne dass meine Ansicht e i­
ner nähern Erörterung unterworfen ward . Erst i .  J. 1859 
lrat einer unserer Geologen H. Dr. Traut&clwld i n  
Moskwa, auf und gab durch einige von ihm in seinen 
Recherehes geologiques aux environs de Moscou ( 1) aus­
gesprochene Zweifel über meine Bestimmungen der 
Fossilien von Klin , Tatarowo und Kotelniki Veranlas­
sung, dass ich meinen Aufsatz über den Grünsand (' ) 
von Moskwa schrieb . In demselben Hefte des Bulletins 
des �atural istes de Moscou für 1861 �0 3, also gleich­
zeit ig mit meinem Aufsatze , hatte auch H. Trrmtschold 
seine recherches geologiques  aux environs de Moscou (' ) 
fortgesetzt und ein ausführliches Verzeichniss der von 
ihm durch mehrjährige Untersuchungen in der Chlori t­
schicht entdeckten fossilen Thierreste von Choroschowo 
dem Publikum übergeben . Dadurch war nunmehr ein 
fester Grund gelegt ,  auf dem mit Beihülft> der vielen 
1'chönen Abbildungen und Beschreibungen des verst .  Pro­
fessors Rotu'llier und andrer Naturforscher Moskwa' s die 

Frage über das relative Alter des Sandsteins und der 
Chloritschicht von Choroschowo zur endl ieben Entschei ­
dung geführt werden konnte . 

H. Trautschold nimmt in diesem, so wie auch in a l­
len andern Aufsätzen über denselben Gegenstand, 3 
Schichten der Jurabildung in Choroscbowo an , die auch 
schon Ro�a'llier unterschi ed,  und bat nächst dem verst. 
Dr. Fnllrrnkohl das Verdienst , für jede Schicht die in 

(1) Bult. de Ia Societe des Naturaliates de Moacou. 11458 . .S · 4. 
('} Bull. de Ia Societe des Naturallttes de 'Mo1ceu. 186t. N° 3. 
(8) Fonlies de Kbarochowo et sopplemeot. Moscou. t86!. Bull. de Ia 

!'oc. des !liaturalist. de Moscou. t861. N� :i. 
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ihr aufgefundenen ThieJTeste zuerst ausführlich angege­
ben zu haben. 

Da ich selbst durch die Güte meines verst . Freundes 
P. von Jazykoff eine für die frühere Zeit ziemlich ,·oll­
ständige Sammlung der fossilen Thierreste von Choro­
schowo besass, die späterhin H. Fahrenkohl mit vie len 
neu aufgefundnen Arten vermehrt hatte , so fiel es mir 
auf, dass ich die meisten der von H. Trautschold in sei­
nen fossil es de Kharochowo et supplement erwähnten 
jurassischen Arten nicht kannte ,  und ich bat  i hn daher 
um gütige Uebersendung und zur nähern Ansicht aller 
der von i hm in seiner sogen. obern Juraschicht beobach-. 
teten Arten.  H. Trautscho/d, dem nur die wissenschaft­
liche Entscheidung der Frage am Herzen lag, übersandte 
mir mit der grössten Bereitwilligkeit eine fast vollstän­
dige Sammlung der von ihm in dieser Schicht aufge­
fundenen fossilen Arten ,  nach denen ich jetzt im Stande 
bin,  über  die sogen . Juraarten der obern Schicht von 
Choroschowo besser, als bisher ortheilen zu können. 

Da H. Trautschold mir bei Uebersendung seiner reich­
haltigen Sammlung die Mittheilung machte , dass er über 
meinen oben erwähnten Aufsatz, den Grünsand von Mo­
skwa , eine ausführl iche Erörterung schreibe , so machte 
ich i hm den Vorschlag, erst in  brießichen Besprechun-
gen unsere gegenseitigen Ansichten zu prüfen und dann 
mit den dadurch gewonnenen, offenbar geläuterten Er­
gebn issen vor dem geologischen Publicum aufzutreten; 
allein H.  Trautschold zog es vor, proprio Marle in ei-
ner Schrift pro ara et focis, die Sache der Wissenschaft 
zu verfechten, und seine Abhandlung über die Kreide­
ablagerungen im Gouvernement Moskau schon im 4-ten � 
Hefte des Bulletins der Moskauer Gesellschaft der Na- ,r 

:23. 
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turforscher für 1861 erscheinen zu lassen. in der er 
zwar neocotnische Kreide in Talitzi und an e inigen von 
i hm hier zuerst aufgeführten Localitäten des Gouverne� 
ments Moskwa annimmt,  aber den von mir bei Choro­
schowo aufgeführten Grünsand für Jura , den bei Klin 
an§renomrnenen Kreidesandstein für Wealden erklärt und 
mancherlei Zweife l  über meine Bestimmungen der fos­
s i len Kre i dearten ausspricht . 

Leider fehlen dazu die paläontologischen Beweise, 
wie i ch gleich zeigen will; li thologi sche werden von 
H. Trautschold gar nicht anerkannt. Uagegen is t in der 
.Abhandlung viel von seiner Vorsicht und Gewisse nhaf­
tigkei t, von Zeichnungen und Büchern die Rede, nach 
denen das Alter der Schichten und die Identi tät der Ar­
ten nicht zu bestimmen sei ,  ja  es kommen einzelne Aus­
drücke über den Ballast des Schiffes der Palaeontogra­
phie und dergleichen nicht zur Aufhellung des streit i ­
gen Gegenstandes gehörige Bemerkungen vor, die der 
guten Sache eher schaden, als der Noth, in der wir 
un s befinden , abhelfen . 

Ich sehe mich daher genöthigt, den leicht hingeworf­
nen Handschuh aufzuheben und mi t H. Trau/schold zum 
zwei ten  Male vor die Schranken der geologischen Jury 
zu trelen ,  ne quid  de tl'imenti res publica capiat. 

Ehe ich jedoch zu den speziellen Beweisen übergehe , 
erlaube ich mir, ei nige allgemeine Bemerkungen voraus­
zuscl•icken. 

H. Trautscbold sagt in  seiner Abhandlung über die 
Kreideablagerungen von Moskwa pag. 2, dass er  im J. 
1859 in seinen Recherehes geologiques pag. 2 versäumt 
hahe, die nähern Gründe für die Wealdenbi)dung von 
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Klin und Tatarowo anzuführen,  weil er sich n icht vor­
stellen konn te ,  udass überhaupt jemand so heterogene 
Dinge ,  wie Land- u�d Meeresbildungen zu identificiren 
versuchen würde?  Nur der. welcher d iesen Sandstein 
nie gesehen bat, k6nnte ein e solche Meinung aufste l len 
und an ihr festhalten .,, 

Ich sage zwar in meiner Abhandlung ül•er den Grün­
sand von Moskwa pag. 3, dass ich selbst kei ne  e igenen 
geologischen Untersuchungen im Gou�ernemen t  Moskwa 
gemacht hahe; bemerke aber jetzt ,  dass dies  mich n icht 
gehindert haue , die Sandsteine von Kli n  und Tatarowo, 
von Lytkarino und Kotelniki vie lfach zu sehen ; dies geht 
aus den von ihnen eingeschlossenen zahlreichen und 
von mir best immten fossilen Pflanzen- und Thierresten 
hervor. H. Trautschold wusste d ies n ur zu gut; er hat 
dahe r  wahrschein lich gemein t: ich hätte be ide Sand­
steine nicht an Ort und Stelle geseht>n . Was hätte ich 
jedoch dadurch gewonnen,  da die HH. Murchison und de 
Vfrneuil, als erfahrene Geologen ,  oh ne  der vielen geo­
logischen Autoritäten Mo!'kwa' s zu erwähnen, das Lie­
gende der Sandsteine nirgend� beobachten konnten und 
sie nur vom Alluvialgerölle bedeckt sahen , woher sie 
das relative Alter des Kl inseben Sandsteins nach den 
palaeontologischen Einschlü ssen allein zu bestimmen ge­
zwungen waren . Prof. Göppert nahm in ihm ein Ptero­

phyllum an ; H. At4erbach aber und Pro f. Dunker sahen,  
wie uns H. Trau/schold j etzt mittheilt, in  derselben 
Pflanze , di e Göppert als Pterophyllum bestimmte , eine 
Pecopteris. H. Göppert urtheilte , wie wir von ihm in 
der Geologie de Ia Russie d'Eua·ope, vol . ß. pag. 501 
erfahren, nach Zeichnungen, die nicht die wesentlichen 
Kennzeichen hervort reten Hessen ,  und somit i st es zu 
entschuldigen, dass er ej.ne Cycadee da annahrh, wo Prof. 
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Dunker eine Pecopleris zu sehen glaubte . Ob auch er 
nach unvollständigen · Zeichnungen urtheilte,  das erfah­
ren wir nicht, und müssen unsere Meinung über seine 
Annahme vor der Hand dahin gestel lt sein lassen. 

Was nun den zweiten Punkt in jenen oben angeführ­
ten Worten des H. Trautschold betrifft, so bemerke ich 
darauf, dass ich nie die Absicht hatte ,  die fossi len Ein­
schlüsse des Sandsteins von Klin und Tatarowo als einer 
Landbildung mit den Einschlüssen des Sa11dsteins von 
Lytkarino und Kote lniki als einer Meeresbi ldung zu iden­
tificiren, sondern dass i ch nur beide Sandsteine als gleich­
zeitige Bildungen neben einander st e llte, und dass ich da, 
wo eine Insel in  der Vorwelt war, auch ein sie umge­
benes Meer annahm, wie das noch heute der Fall ist, 
oder mit andern Worten, dass da , wo Licht ist, auch 
Schatten sein muss . Das sind zwar heterogene Dinge, 
1\iese Land- und Meeresbildungen, aber eine folgt aus 
der andern. Ich ging noch wei ter in  meiner Abhand­
lung über den Grünsand; i ch stellte d ie Ansicht für den 
Grünsand von Moskwa auf, die ich auch aus demselben 
allgemeinem Gesichtspunkte in meiner Lethaea rossica 
durchzüführen suche, dass llie Meeresbildung im Be­
sonderen sich nach dem Aufenthalte verschiedener Thier­
gattungen in flache Seebildung der Küste (die  sogenannte 
l itorale facies) und in  hohe Meeresbildung (di e  sogenannte 
pelagische oder marine facies) unterscheiden lasse .  Die 
vorweltliche Insel  bei Klin musste ausser der terrestren 
facies ebenfalls ihre flache Uferbildung oder ihre li torale 
facies haben, während in  der Nähe von Choroschowo, 
wo die zahllosen Aueellen gleich Austern, auf einer 
Austerbank oder in ganzen Famil ien vereint, ge lebt zu 
haben scheinen, eine flache Meeresbildung oder die Riß'­
facies vorherrschte, eine Ansicht, die darin einigen Grund 
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für sich hat, dass die Aueellen weder bei Kotelniki ,  
noch bei Lytkarino. mithin n icht i n  der Uferb i ldung des 
Grünsandes, vorkommen, sondern sich nur bei Choroscho­
wo finden, wo der Grünsaod, als Meeresgebilde, al s 
grosse Muschelbank auftritt. Wären diese zarten Muscheln 
von den stürmischen Wellen des Meeres dorthin ange­
schwemmt, so müssten sie weit mehr zerbrochen sein, 
als si e es wi rklich sind. 

Doch das sind Nebensachen; wicht iger ist die Bestim­
mung der vom Sandsteine e ingeschlossenen Pßanzen 
und Thiere . Die Pßanzenreste , sagt H. Trautsclwld, ste­
hen jedenfalls dem Wealden am nächsten und dies winl 
durch d ie sogen. Pecopteris  erwiesen: di e Pecoptrri.-; ltlurchi­
soniana Au erb., die sich im Sandsteine mit  einer Rrussia. 

einem Equi•etites und Cycadites, e inem Cunninghamites u .  a . 
A. findet, sol l  als Pecopteris .Uurchisoniana Dunk. im  norfl­
deufschen Wealden vorkommen und mithin der Sandstein 
von Klin ein norddeutscher Wealden sein! Wer im Stan(lt> 
ist, di ese beiden Pßanzen, di e seltsamer Weise gleiche 
Namen tragen ,  mit e inander zu  i <lentificiren , der -

vermengt ganz heterogene Din ge mit  einander, und da­
hat alles wissenschaftliche Besprechen ein Endet \Vir 
sehen also gleich von vorn herein, worin die Verschie­
denhei t  unserer Ansich ten besteht: H. Trautschold sieht 
e ine Pecoph�ris da , wo di e . deutli chste Weichselia vor­
liegt und, wie wir am Sch lusse seiner Abhandlung .über 
die Kreideablagerungen pag. 25, erfahren, nimmt er auf 
H. Dunker' s Autorität g estützt, e ine Wealdenhildung da 
an,  wo ein Quadersandstei n  des Harzes wiedererkannt 
wird. 

Es thut mir Leid, dass ich der Autorität des Prof. Dun­
ker entgegentrete , aber - errare bumanum, und so wie 
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es mi r Göppert nicht verargen wird, dass ich in der 
Klinseben Leitpßanze kein Pterop!lyllum sehe, so wird 
es mir Prof. Dunker, wie icb hoffe und wünsche, nicht 
übel deuten , das s ich die von ihm im norddeutschen Weal­
den aufgefundene Pecopteris Murchisoniana von der Pe­
copteris Murchisoniana Auerb. des Klinseben Sandste ins 
für ganz verschieden halte;  beide Arten führ.en nur zu­
fäll ig dieselbe Benennung, sind  aber sonst tolo coelo 
von einander verschieden. Während nämlich Dunker' s 
Pflanze a lle characteristischeu Kennzeichen einer Pecop­
teri.� an sich t rägt, feh len sie der Auerbachschen Pflanze 
ganz und gar, da d iese der AnomotJteris weit näher steht, 
aber auch von ihr abweicht, e ine Pßanze , die von H. 
Stiehlet· mit Recht zu einer neuen Gattung Weichselia 
erhoben wird. Ich habe dies schon zur Genüge in  mei­
ner Abhandlung über  den Grünsand aus e inander ge­
setzt und übergehe es hier, um so mehr, da H. Traut­

schold keine wei lern Einwendungen gegen diese meine 
Annahme macht, sondern mich nur auf die abweichen­
den Bestimmungen Dunker' s und Auerbach' s verweist. 

H. Auerbnch bildet zwar auf einer Fieder der sogen. 
Pecopteris von Klin netzartig verbundene Nerven ab und 
beschreibt sie als Pecopteris: aber nach dem von ihm 
selbst mir gütigst übersandten Originalexemplare habe 
ich darin die Sori einer fruchttragenden Fieder der 
W eichselia des  �arzes e rkannt, während  die steri len 
Fiedern ganz glatt, ohne all e  Seitennerven si nd und 
nur e inen starken Mi tte lnerven zeigen, der si ch bis zum 
Ende der Fieder e rstreckt. Vergleichen wir damit die 
Fiedern der Pfcopteris "ßltcrchisoniana Dunk. aus dem 
Wealden , so bemerken wir deutliche, gablig getheilte 
Seitennerven und einen Mittelnerven, der kaum dicker 
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ist, als die Sei tennerven und sich nicht bis ans Ende 
der Fieder erstreckt, sondern sieb vie l  früher v�rliert1 
nirgends erscheint aber eine netzartige Verzwe�ll@ .. der 
Seitennerven, wie sie H. A.uerbach annimmt. Letzlerer 
hat auch als unbestimmten  Pßanzenrest, den sehöa8tea 
Wedelsti el der WPichselia auf Taf. IV. Fig. 5 des Bul­
letins de Ia Societe des Nat. de Mosc . für 1 8.4>6 abge­
bildet und H. Trautschold hat die Güte gehabt, mir ein 
noch vie l schöneres Exemplar eines sehr grossen, fast 
vollständigen Wedels mit vielen Fiedern und dem dicken, 
holzigen, und nach Verschwinden der weichen mark­
artigen Substanz innen hohlen Wedeisti e l  zur Ansicht 
zu übersenden, aus dem die Annahme einer Weich­
selia in dieser Pecopteris ih re volkommene Bestätigung 
findet. Wie ganz verschieden ist davon d ie kleine PP­

copteri� Murchisoninnn Dunk. in der Monographie des 
norddeutsch. Wealden Tab. VIII. Fig .  2.! Wer auf gute 
Abbildungen, wie auf diese, grossen Werth legt, wird 
zugeben, dass hier von keiner Gattungsverwandtschaft, 
und um so weniger von einer  Ident ität be ider Arten die 
Rede sein kann. Nimmt man uns das Verdienst ,  gute 
Abbildungen fossi le r Thi er- und Pßanzenrest .e mit so vie­
ler Mühe,  mit  so grossen Kosten geliefert zu haben, um 
darnach die oft nur in  einzelnen Exemplaren aufgefun­
denen Arten  entfernter GegenJen mit einander zu ver­
gleichen und gehörig zu bestimmen, so sind wir arn 
Ende unseres Wissens, und wir thäten besser  daran ,  
Landwirthschaft zu treiben und den Acker zu  bebauen! 

Ein anderer Streitpunkt - magnum jubes renovare do­
lorem-, ist der ketzerische Rhadiolites, der von mir als 
Rudi ste gedeutet, mich zu dem Ausspruche veranlasste, 
dass er ganz allein hinreiche, um den untern Grünsand 
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von Choroschowo zu erwe i sen. H. Trautschold meint 
pag. 5, da er den Rhadioliten für e ine Koralle ,  die er 
Plewropltyllum argillaceum n ennt,  hält, dass der einzige 
Grund, den ich für meine Annahme des Grünsandes von 
Choroschowo beibringe, in dieser neuen Art des Rha­
diolites liege und da seine Bemerkungen über die Ko­
rallennatur des Fossi ls für ihn von grösserem Werthe 
sind, als meine Beweise seiner Rudistenstructur, so sei 
auch, sagt er, meiner Annahme des Grünsandes jede 
Grundlage genommen; er bringt meinen Beweis mit der 
Argumentation e ines andern Geologen in Verbindung, 
der ihn unlängst dadurch in Erstaunen setzte, dass, da 
in einer gewissen Schicht eine neue  Art Productus vor­
kam, diese Schicht zur devonischen Formation gehöre! 
H. Trautschold scheint zu vergessen, dass die Rhadioli ­
ten, wie überhaupt die Rudisten, ob neue oder alte Ar� 
ten, das ist gleich, nur auf d.i e Kreidebildung beschränkt 
sind, und dass sie sich mithin hisher nie im Jura ge­
funden haben, dass sie also recht gut als Leitmuscheln 
für die Kreitle anzusehen sind, dass dagegen die Pro­
ductus-arten sich in all en  Formationen der alten Perio­
de (mi t Ausnahme der Grauwacke) und sogar in der 
mittlern Periode, wie z .  B. in der sogen . Trias von St. 
Cassian in Tyrol finden , so dass sie als Leitmuscheln 
durchaus nicht mit den Rhadioliten zu vergleichen sind . 
Meine obige Annahme ist mi thin ganz richtig, und soll 
weiter unten durch vie le andere Lei tmuscheln der Krei­
d e ,  die sich im Grünsande von Choroschowo finden, nä­
her erwiesen werden . Ich fand früher, in meinem Auf­
satze über den Grünsand, keine Veranlassung, diese Ar­
ten zu nennen und will sie jetzt um so vollständiger 
aufführen, da mir die Trautscholdsche Sendung dazu 
manchen neuen Beitrag geliefert hat . 
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Was nun den Rhadiol i ten selbst betrifft, so hat er 
den anatomischen Bau der Rudisten und

' 
nicht den einer 

Koralle , wofür ihn, wie H. Tra'lltschold bemerkt, Rouil­

lier, Auerbach, Frears. überhaupt alle todten und leben­
den Moskauer Geologen hielten. Die Rudisten, wie z. 
B. die Hippuriten, Rhadioliten, Caprinulen , Ichthyosar­
colithen u. a .  haben nämlich a lle einen zelligen Bau, 

·meist 6-eckige Zellen, und feine Querröhrchen, die an 
ihrer Obertläche in kleine Oeffnungen auslaufen, einen 
Bau , wie ihn keine Koralle zeigt. Man sieht diesen mi­
croscopischen Bau sehr deutlich in dem Rhadiolites ven­
tricosus aus der Chloritschiebt von Choroscbowo und ich 
habe auf ihn in meiner Abhandlung über den Grünsand 
pag. t t aufmerksam gemacht; a lle in H. Trautschold bat 
darauf keine Rücksich t genommen und behauptet noch 
immer mit vollständiger Ueberzeugung, der Rhadiolites 
sei eine Koralle ,  die eine Axe besitze, von der nach dem 
Umfange senkrechte Blätter gingen : da hat doch wieder 
alle Discussion ein Ende. Wie ist es nur möglich , von 
einer Axe zu sprechen, da , wo an ihrer Stel le in allen 
Exemplaren eine kegelförmige Höhle bemerkt wird: 
nichts berechtigt zu der Annahme ,  dass hier je eine 
Axe vorhanden war, oder dass diese mit der Zeit aus­
falle und dass bei vorgerücktem Alter sich die Höhle 
bilde . Die Blätter sind viel zu unregelmässig gestellt, 
um auch nur entfernt auf eine Koralle hinzuweisen; 
daher ist auch die Oberklappe oder der Deckel, den ich 
an meinem Exemplare deutlieb sehe,  unregelmässig, nur 
durch die sehr harte, kieslige Versteinerungsmasse wie 
verdeckt C). Diese Klappe ist ferner flach-gewölbt, die 

(') Ganz so ßndel sich der ..tmmonitBI interruptu1 i m  Grünsande •on Ta­

lltzi uod Stepanowa. wie H. Traut1cltold I. c. P•«· tt sajft; er i st sehr 
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Unterklappe d�gegen verlängert-kegelförmig; sie zeigt 
die mi ttlere Höhle ,  die sich nach dem untern Ende 
verschmälert und im Ionern die unregelmässig · gt>stellten 
senkrechten Blät ter besitzt ; diese gehen von der Wand 
der Unterklappe nach innen und sind daher· auch auf 
der Oberfläche bemerkbar, a ls lange Rippen von zelli­
gem Bau und von feinen Röhrchen durchbohrt, die in  
wagrechter Richtung von innen nach aussen verlaufen 
und sich meist unregelmässig, zuwei len gablig theilen . 
Die Oberklappe hat strahlige Rippen, die aus der ge­
wölbten Mitte entspringen und nach dem Rande laufen; 
sie liegt der weit liingern l'egelförmigen Unterklappe so 
fest auf, dass nur an einzelnen Stellen ihre gegenseitige 
Gränze zu erkennen ist. Der obere Rand der Unterklappe 
se lbst ist stumpf, ohne allt> G ruben oder Zahnlei sten, 
wie dies an den m�ist einzeln vorkommenden Unter­
klappen deutlich bemerkt wird .  Sie sind vollkommen 
verkiese lt und durch die von aussen ansitzende Verstei ­
nerungsmasse ganz unkenntlich. Ausserdem si tzt ihnen 
noch von aussen Chlori terde an und zeigt, dass der 
Rhadiolit zur Chlori tschicht gehört, obgleich er sich in 
der sogen. mittlern Schicht von Choroschowo findet. Die­
se Schicht besteht nach e iner brieflichen Mit theilung des 
H. Trautschold an mich aus einem schwärzlichen Sande, 
der jedof-h auch stellenweise grün ist; cler Sand der 
obern Schicht ist in der Regel grün und zwar oliven­
grün, doch wird auch er  häufig, namentlich in den in­
nern Räumen der Schal tbi e re schwarz; oft ist er selbst 
grau oder braun . So wie sich die Farbe der einen 

schlecht erhalten, wie auch die  meisten übrigen Foss i l i en, und seine 

Schaale mit dem Gestei n  so in nig verwachsen, da&S d ie Oberßäcbe 

gar nicht erkannt wird uod nur die liammero deutlieb erscheinen. 
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Schicht in die andere hinzieht und in sie überge:ht, so ist 
es auch der Fall mit der Verbreitung der Chloritschicht 
von Choroschowo nach andern Localitäten hin, vorzüg­
lich nach Mniowniki ,  wo sie sich in schwachen Spuren 
wiederfindet, und hier, ganz so wie in Choroschowo,  
den schwarzen Jurathon deckt. So scheint es mir we­
nigstens nach einer brieflichen Mittheilung des H. Auer­
bach der Fall zu sein.  

Düa·fen wir demnach beide Schichten von einander 
trennen und sie als Niederschläge verschiedner Zeitab­
schni tte ansehen? Ich glaube nicht und sehe daher die­
se Schichten d .  h. die obere und mittl<-re (Jura-)Schicht. 
Troutsclwld' s als gleichzeitige Bildungen an, die durch 
die in ihnen vorlwmmenden Chlori tkörner lithologisch 
zusammengehören und auch einzelne Arten von Schal­
thiercn, wie schon H. Trautscholli nachgewiesen hat ,  
gemeinsam besitzen. Die untere Schicht, ein schwarzer 
Jurathon, unterscheidet sich dagegen theils durch den 
Mangel von Chlori tkörnern ,  theils durch ganz andere Ar­
ten von Ammoniten und Schaltbieren überhaupt von den 
beiden  obern sandigen Schichten , die wahrscheinlich 
auch in dem eisenschüssigen Sande der Sperlitlgsberge 
von Moskwa eine gleichzeitige Bildung finden . 

Davon abgesehen können Uebergänge aus der Grün­
sandschi ebt in die schwarze Thonschicht des Jura nicht 
fehlen, und werden in Choroschowo und Mniowniki um 
so deutlicher sein, als beide Schichten hier, e ine die 
andere unmittelbar bedeckend, vorkommen. Wenn gleich 
die mittlere Periode, zo der Kreide- und Jurabildungen 
gehören, sich durch ihre Ammoniten,  Belemniten,  Ne­
rineen, Diceras, Exogyren, durch ihre Ichthyosauren, 
Plesiosaoren und Pterodactylen vor den beiden andem 
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Perioden auszeichnet, so sind doch Jura- und Kreide­
bildungen so innig mit einander verbunden,  dass es oft, 
wie hier im östlichen Europa ,  bei Choroschowo io der 
Nähe von Moskwa, bei Saragula in der Nähe von Oren­
burg. bei Kineschma an der Wolga in der Nähe von 
Kostroma, sehr schwer ist, die Jurabildung von der 
Kreide streng zu scheiden . 

· Ganz dasselbe finden wir auch im westlichen Euro­
pa, wo viele Arten von Kreidemuscheln in Jurabildun­
gen und umgekehrt Juraarten in der Kreide angetroffen 
werden. H. Bronn hat in seiner Lethaea geognostica 
(Bd ll. 1'heil IV Oolithen- Periode pag. 6. Stuttgart. 
1851 - 52) ein Verzeichniss sehr vieler solcher Arten 
geliefert; so gehen z. B. Tet·ebratula biplicata und Clwn­

jrites bollensis aus dem Jura in wirkliche Kreide über; 
aber ausserdem haben noch die Jurabildungen mit der 
Kreide gemein : Cucullaea decrtS.,ata, Gervillia aviculoides, 
Exogyra digitata, Terebratula ornithocephala, sella und /ala, 
Trigonia clavellata und costata, Astarte cuneata, Pinna 
quadrangularis, Pecten orbicularis u .  v. a .  Wenn auch 
manche Arten der Kreide mit denen des Jura, nicht 
völlig identisch sind, so ists doch immer, meint H. Bronn, 
sehr auffallend , so viele zum Verwechseln ähnliche Ar­
ten in beiden Formationelf wieder zu finden. Dies zeigt 
doch wohl unwiderleglich, dass beide Bildungen , die 
des Jura und der Kreide, allmälig auf einander folgten 
und durch keine scharfe Gränze von einander getrennt 
waren.  

Wird es daher auffallen, wenn wir die Grünsandarten 
von Choroschowo auch einzeln im unterliegenden 
schwarzen Thone wiederfinden, oder wenn einige Arten 
von Choroschowo in dem Chloritsandsteine von Sara-
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gula oder in andern zweifelhaften Jurabildungen in der 
Nähe von Kostroma oder im Norden des Ural u. a. a .  
0. Russlands vorkommen ?  

Das Gouvernement Moskwa ist trotz der vielen Unter­
suchungen ausgezeichneter Geologen noch immer zu 
wenig bekannt ,  um die Jura- und Kreidebildungen mit 
ähnlichen Formationen des westlichen Europa gehörig 
parallelisiren zu können .  Schon Mac?ttart und G. von 
Fischer haben fossile Arten abgebildet, die offenbar auf 
obere und untere Kreide deuten, obgleich diese Arten 
von spätern Forschern n icht wieder aufgefunden sind 
und von ihnen daher alle Kreide in jenem Gouverne­
ment geleugnet ward. 

So bildet Macquart ganz deutlich Terebratula diphyoi­
des d'Orb . und Neithea quinquecostota Sow. aus dem 
obern Neocomien und obern Grünsande von Moskwa ab, 
obgleich der Fundort. selbst nicht näher angegeben ist. 
Bronn (Leth . geogn . Theil  V . Kreide pag. 230) hat 
diese Terebr. diphyoides (l'Orb . als Kreidemusebel sehr 
richtig von Ter. diphya v .  Btcch unterschieden, wofür 
nämlich früher die von Macquart abgebildete Art ge­
nommen ward; dadurch ist also der Einwurf des H. 
Trautschold beseitigt, dass dies �ine Juraart sei . Eben 
so wenig sind wir berechtigt, an dem Vorkommen des · 

· Enargetes und des Rhadiolitenähnlichen Cibicides Fischers 
im Gouvernement Moskwa zu zweifeln, obgleich H. v .  
Fischer keine nähern Aufschlüsse über das Gestein, in 
welchem sie gefunden sind, gibt, und die Fossilien selbst 
nicht mehr vorhanden sind: sie sind wahrscheinlich 1812 
im grossen Brande von Moskwa verloren gegangen und 
müssen nunmehr von neuem entdeckt werden . Schade, 
dass uns H. Trautsclwld I. c. pag. 18 dazu alle Hoff-



370 

nung nimmt und sogar meint, dass sich über ihre La­
gerstätte (die doch gewiss noch vorhanden ist) nichts 
Sicheres ermitteln lässt. Ihr Fundort ist ja bekannt , denn 
H. v. Fischer bemerkt in seiner Oryctographie  de Mos­
cou pag .  1 28, dass sich der Cibicides Rozowii an der 
Batofka, unfern Vereja ,  gefunden habe, wo gewiss ein 
Grünsand anzunehmen ist ,  wie dies nähere Untersuchun­
gen in dieser Gegend lehren würden. Zugleich mit die­
sem Cibicidf•s, der in seiner Gestalt dem Rhadiolite& Jou­
annetii d' Orb. aus der Kreide gleicht, bat sich auch der 
Enargete.� gefunden, der, als Steinkern , die auffallendste 
Aehnlichkeit mit einem Budisten zeigt ,  wodurch die An­
nahme einer ältern Kreidebildung an der Ratofka um 
vieles erhöht wird . 

Wir gehen nunmehr zu der speciellen Darstellung der 
fossilen Arten von Muscheln und Schnecken des Grün­
sandes von Choroschowo über. 

Herr Trautschold sagt in seiner Abhandlung über die 
Kreideablagerungen von Moskwa pag. 7; «er habe 20 
Jurathiere in den Aueellenschichten von Choroschowo 
aufgezählt ; man weise ihm nach, dass dieselbe Schicht 
21 KreidethiPre enthalte, und er wolle sich gern zum 
Grünsande bekehren>>. 

Ich hoffe , H .  Trautschold hält sein Wort, denn ich 
will ohne viele Mühe ihm diese Anzahl von 21 gut be­
stimmten Kreidetbieren nachweisen; ich könnte die Liste 
noch durch andere Arten vermehren, deren ich weiter 
unten bei Beurtheilung der Juraarten Trautscholä s er­
wähne; aber es werden nur 21 Arten verlangt und hier 
sind sie: 

Ttrebratula sella Sow. Leym. Neoc. 
-- pectorolis Rotm . Pläner. 
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RAadiolite� "mtricO."'' Neoc. 
Pectm crcu•ite&ta Ronn. Cret. cJ,' Orb. 

- orbicularil Sow. Kreide. 
- atriato-punctahu Ronn. Kreide. 

Pholadomya Royana (f Orb. Cret. 
Lima Heperi Deah. (non d'Orb.) Kreide. 

- Royerana d' Orb. Cret. 
Inoceramu• concmtn'ctu Park. Kreide. 

propinqwtU Gold(. Quader. 
-- BUlcat?U SlnC. (1) Kreide. 
-- regwlaria d' Orb. Cret. 

Protocardia Hillana Sow. Kreide. 
Cardium vmtrico111m d' Orb. Cret. 
CucuUaea glahra Sow. Kreide. 
Arca Jlatheroniana d' Orb. Neocom. 
Trigonia cannata Ag. Cret. 
Ym"' (aba Sow. Kreide.. · 

- obesa Sotc. Kreide • .  

AnttMnitu Beudanti Brongn. Neocom. 

Um jedoch die Annahme dieser 21 Kreidearten in der 
sogen. obern Juraschicht von Choroschowo, die ich zum 
Grünsande rechne, noch näher zu erweisen, ist t!S er­
forderlich, über jede derselben einige Worte zu sagen 
und dazu gehört vor allem eine nähere Erörterung der 
als Juraarten aufgeführten fossilen Muscheln und .Schne­
cken des H. Trau/schold in seinen Fossiles de Kharo­
chowo et supplement pag. 9 ,  denn dies sind alles Arten 
aus der obern Schicht von Choroschowo, die ich mit 
wenigen Ausnahmen durch . die Güte des H. Trat�tachold 

(l) Schon MurclaitOA erwlihat Ia Chorotchowo auuer P1ctm oriiculcarit 
dieser Ärt in •einer Geology or Bueeia I. pag. !36. TOD Chorotchowo 

uud aahm wahneheialieh damals dort einen Gränsand aa. 
� !. 186!. 24 
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selbst in seinen Originalexemplaren zur nähern Ansieht 
erhalten habe. Ich lasse sie also hier folgen: 

Cidaris spatulata �u�rb� ist
, 

eine neue Art, die nur in 
der obern Schicht 

·
vorkommt. 

Rhynchonella LD!i:iue Fiseh., rieu und nur in der obem 
Schicht angegeben. 

Terebratula ornithocephala Sow. wird nur in der obem 
Schicht angegeben. Diese, so wie alle glatten Tere­
brateln von der Gestalt . der ornithocephala, gehen 
so sehr in einander über, dass es schwer ist, die 
Arten genau abzugränzen; auuerdem wird Ter. or­
nithoctphala von andern Palaeontologen auch aus 
der Kreide aufgeführt, obgleich die typische Art aos 
dem Grossoolitb und Cornbragh stammt. Jedenfalls 
ist Terebr. umbonella Lam.·dieselbe Art und sehr wahr­
scheinlich (bemerkt H. Tratdiehold in seiner Ab­
handlung über den Moskauer .Jura, verglichen mit 
dem westeuropäischen, s. Zeitschr. d. deutsch. geolog. 
Gesellsch. Jabrb. 1861. Berlin pa-g. 387) gehört auch 
Tt�ebr'. 'cabra Fisch. (T. striattda Fisch.) (Oryctogr. 

,, 
·de Mose. p�g. 148. · PI. 43. ,fig. 6.) zu dieser Art. 
�s ist jed11ch wahrscheinlicher, dass die ornithoce­
phala von Moskwa zu dieser neuen Art gehört, und 
zwar um so mehr, da auch (}tumtedt keine orni­
thocepha�a in dem schwäbischen Jura annimmt. 

Terebratula umbonella (Lam.) sieht also H. Trawtschold 
I� c. pag. 387 als Abart der ontithocephala an.· 

- vicinalil (Scblotth.) Trautsch. wird von d' Orb. 
(Paleont. de Russie pag., 482. Pl. 42. fig. 27-30) 
als _neue Art. u�ter dein ��men Tereb. Fischeriana 
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·d' Orb. aufgeführt; sie findet sieh in beiden Grün­
sandschichten von Choroschowo. 

Terebratula c omuta (Sow.) soll nach H. Trmuschold I. c. 
pag. 386 dieselbe T. Fischeriana sein, wenn diese 
dünner w.ird, · s.- ihre Abbildung bei Fischer (BuH. 

· de. Mosc. 1843. PI. 4. fig. 5-6.). 

- Lycetti (Dav.!) wird nur mit einem Fragezeichen 
aus der obern Sehicht von H. Trautschold angeführt; 
ich halte sie für eine neue Art. 

- . . 

- internudia (Sow.) ist von Dr. Fahrmk ohl mit Recht 
als Ter • .  !t.lfonskii neu benannt worden, (s. d. Ver­
handL 

·
der miner. Gesellsch. zu St. Petersb. 1856. 

PI. 3. fig. 2.). Ich glaube daher, dass alle diese 
Terebrateln nicht geeignet sind, die Juraschicht bei 
Choroschowo zu erweisen. H. Fahrenkohl I. c. be­
schreibt noch eine Ter. Miclt.alkowii aus der mittlem 
Schicht, die der TereiJr. sella Sow. aus dem Neoco­
mien gana und . gar gleicht, s. Leymirie statistique 
geologique du· clepartement de l' Aube. Atlas. PI. V. 
fig. 18; ich habe sie daher als Ter. seUa, nach ihrer 
ältepea BeneDJUJDg, oben angeführt. Uebrigens wird 
-Ter. sella zu dea Arten gerechnet, die (s. Bronn 
I. c. pag. 6) in Kreide- und Juraschichten vorkom­
men; ·sie ist für den Neocomien des Aubedeparte­
meots sehr �eze�chnend, und findet sich wahrschein­
lich auqh in der mittleren Schicht von Cltoroscho­
wo. Aus �der obem Schicht_ besitze ich noch die 
für die lreide characteristiscbe Tereb.rattlla pectoralil 
Roem. in meiner Sammlung� 

O.trea peclini(twmil Ziet. ist nicht, wie H. Tratdiehold 
· meint, diese· Art; 'die ülterall irn schwäbischen brau-

24• 
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· nen Jura vol'k9mmt; sie gehört auch eben so we­
nfg zur Gattung Ostrea, auch nicht zu Pectm- oder 
Lima, wie dies schon Bronn und Qumstedt bemer­
ken. Ich habe sie zu einer neuen. · Gattung Cteno­
streon erhoben und nenne die Art des Grünsandes 
vom Choroschowo Cten. diltam; die Muschel ist 
breiter, als lang, und hat 9 Rippen, die viel schmä­
ler .sind, als ihre . Zwischenräume; . ihre Sc:bale ist 
nicht so dick und Gicht so blättrig, als die Schale 
des Ctenostreon pectini{ormt Ziet. ; auch klafft sie vor 
den Wirbeln nur sehr wenig; endlich sind die stachei­
förmigen Fortsätze der Oberfläche weniger röhrig 
und kurz ; sie verlängern sich nieht in so lange 
!Röhren ,

· wie in der Juraart. 

Plicatula sarcinu/a Münst . ist nicht, wie H. Trmct.,chold 
. meint, diese Art des Lias; die Schale ist kogeiför­
mig gewölbt , nicht flach, und hat einen Wirbel-

. 9m4, der kaum die Hälfte der Breite . der Muschel 
erreicht, während die 1arcinula ihn fast eben so 
�reit zeigt, als die grösste Breite der Muschel be­
trägt. Auch fehlen ihr die deutlichen W achsthums­
ringe, die in der viel kleinem Art des Lias so 
deutlich bemerkt werden; ich noone die Art Plicat. 
conv�a. 

Pecten annulat'us (Sow.) habe ich in kleinen Exemplaren 
· 

und demis.<'us major (Bean .) in einem sehr grossen 
Exemplare von H. Trautschold zur Ansicht erhalten, 
der beide für den Bradfordclay und P9rtlandkali: Eng­
lands bezeichnende Arten auch bei Choroschowo 
vorkommen lässt . Beide gehören jedoch zu dem 
für die neocornisehe Kreide so ausgezeichnete• 
Pecten cra�&itesta Roem . ,  d' Orb. cret. PI. 430 .  fig. 
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t -3 .  Diese grosse Muschel ·ist sehr gewölbt , weit 
«ewölbter, als die gewöbnlit1.en KreidearUm ;  die 
breiten, gross4m Oebrcben sind beinahe ganz gleich 
und die Oberfläche sehr häo6g concentrisch gestreift_, 
und zwischen den grössern Streifen sind feinere con­
eentrische Streifen bemerkbar. Die- Breite ist gleich 
der Länge der Muschel und völlig rund" ein vor­
zü�liches Kennzeichen der Art. Der Pect .  wcnulatus 
Sow. ist dagegen viel länger, als breit, die Oehr­
chen sind sehr ungleich, das eine doppelt so ·gross, 
als das andere und an der GrundBäche mit einem 
tiefen Ausschnitte versehen. (s. Goldf. Petref. Germ.  

· Tab. 91 . fig. 2 . ) .  Die OberBäche des Pect. annu­
lattu Sow. ist auSBerdem fein strahlig gestreift und 
seine Schale viel Bacher; sie läuft nach dem Schloss­
ende in einen spitzen Winkel aus und ist nie kreis­
förmig, wie die Schale des crassitesia . Der Pecten 
demiss-us Bean. ist dagegen papierartig dünn,  ganz 
ßach und seine Oehrchen bilden über der Wirbel­
spitze einen tiefen Ausschnitt, während sie sich in 
P. cra�sitesta in eine grade Fläche vereinigen . Pec- · 
ten demissus var. auriculatus, von H. Trautschold 
mir gleichfalls übersandt, scheint zu Pect. Co ltaldi­
nru d' Orb . cret. aus dem Neocomien , '  zu gehören ;  
er  i st Bach, mit einem sehr tiefen Ausschni tt unter 
dem langen schmalen Oehrchen, während clas andero 
Oehrchen stumpf 3-sei t ig ist. Pecten nummularis 
(Phill.) ist l'ect. orbicularis Sow. ( ') aus dem Grün-

( ' )  leb habe aehoo oben pag. i4 bemerkt, dau B.  Murclll•on lo  der Geo· 
logy of Ru11ia pag. t36 dieses Pectm orbiculari• uod des lnoceramtll 

1ulcatu1 bei Cborose'-f>wo mit folgende n  Worten erwähnt: wc wcre 
nry mucb atruck wltli &wo lorma ao cloaely resembliog well-koown 



316 

sande Englands ; er findet sich bei Cborosehowo in 
• der obern Cbloritsdücbt . zugleich mit dem. Ptet. 

ltriato-ptmetattU Roem . -aus der Kreide ,. den ich in 
einem deutlichen Exemplare in meiner Sammlung 
besitze . 

Limo Philliplii d' Orb. aus dem Callovien Frankrei chs fin­
det sich eben so wenig im Grünsande von · Cboro­
scbowo, sondern dies ist vietmehr L. Hoptri Desb. 
aus der Kreide , da ihre Oberftäche' sehr fein und 
dicht gestreift ist ; die graden ,  kaum bemerkbaren 
Streifen sind nicht punctirt , wie in der Lim. Phil­
lipsü, sondern ohne Punkte und venehwinden nach 
dem vordern und hinlern Rande hin , willend sie 
in der L. · PAilliplii hier weit · itärker he"ortreten 

und etwas wellig erscheinen�· · 

- comobrina d' Orb . aus der obem Seilicht von Cho­
roschowo unterscheidet sich etwas durch ihre ge­
wölbte und fast 3 - eckige Gestalt yon der Juraart 

gleichen Namens ; der abgestutzte . Vorderrand ver­
bindet sich mit dem Wirbelrande unter einem rech­
ten Winkel, ein Unterschied, der diese L.  comobrina 
von Choroschowo von der kleine.n Art d' Orbigny' & 
aus dem Jura von Trouville in Frankr:eich unter­
scheidet. Sie findet sich zugleich mit Lima Royera­
na d ' Orb . cret. PI . +1+. fig. 5 - 8. in dem Grün­
·sande von Choroschowo und ich möchte sie daher 
für eine jüngere Abart dieser halten , die für die 
neocornisehe Kreide bezeichnend ist; ' ich besitze die 
letztere schon längst in meiner Sammlung. 

f011il1 Of the greeDIIDd formatiou, lhal 00 lhc lpOl We belieYed 
lbem reall3 lo represeot tboae epeciea. 
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Lima planico1ta Trautsch. ist eine neue, uur in der 
Chloritschicht von Choroscllowo a�tfget..nd�nt Art. 

G,.rvillia avictcloides Sow. wird von H. Trautsch�ld in 
seinen fossiles de Khoroschowo · et supplement pag. 
9 aus der obern Chloritschicht aufgeführt, und ist von 
ihm in dem Jura von Moskau in d .  Berlin . Zeitsch. 
d. deutsch. geolog. Gesellsch . pag. 446 niit einem 
Fragezeichen in der mittlern Juraschicht angenom­
men. Ich kenne sie nicht und habe sie auch' nicht 
von H. Trautschold . zur Ansicht erhalten .  Die Mu-

. schel gehört übrigens zu den Arten ,  die eben so gut 
in Jura-, als in Kreideschichten vorkommen sollen . 

AviCKla .semiradiata Fisch . wird in den Fossiles .. de Kho­
roschowo et supplement in der obern Schicllt auf­
geführt , während H .  Tr. sie in d. Zeitschr . d .  deutsch . 

geolog. Gesellsch . .  pag . 403 in allen 3 Schlehten 
angibt; doch bedarf die.se Art noch einer näheren 
Aufklärung. Die Musebel ist in der obem Schicht, 
wie es scheint,  · sehr gross, . d�pelt, so g.oas, als 
in der mittlern oder · untern Sehicllt und· die hin­
lern Rippen stehen sehr weit von einander ab, wohl 
3 - + Linien ; so breit sind also die Zwischenräu­
me zwischen ihnen; in der Mitte der Zwischenraume 
findet sich da eine feine , zuweilen wenig sichtba­
re Rippe und zwischen ihr und de·n Seitenrippen 
jederseits wohl 12 feine Streifchen , was 

·
bei der 

Avic. semiradiata Fisch . der untern Schicht der Fall 
nicht ist, weshalb diese wohl za einer · andern .Art 
gehört. Zuweilen zeigen sich die vielen (an 20) 
feinen Streifen ohne Mittelrippe in den Zwischen­
räumen. Auch ist der breite 3-eckige hintere Flü­
gel viel stärker ausgeschnitten in. der grossen Art 
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der obem Schicht von Cboroscbowo, als in der 

kleinem von Galiowo, so dass ich diese als die 
typische ltmiradiata ansehen, aus jener aber eine 
besondere Art machen möchte. Die Breite die­
ser Art ist über 1 '  /1 Zoll und ihre Länge 1 Z .  + 
Lin. - Auch Avicula inaequivalvis Sow. wird in 
der Bea·lin. Zeitschr. d .  deutsch. geol . Gesellsch . 
pag. 446 in allen 3 Schichten angegeben; in den 
fossiles de Khoroschowo et  supplement hat sie H. 
Traut1chold dagegen aus der obern Grünsandschicht 
ganz weggelassen ; ich kenne · sie nicht von da . 
Wäre dies vielleicht Avic. 1ignata Rouill , von Ga­
liowo ! 

- cunei(ormi1 d' Orb. ist eine neue,  nur der obern 
Schicht von Choroschowo eigenthümliche Art. 

AMce/la mo1qtumis de Keys. ,  die H. d' Orbigny Auctlla Fi­
•chen'ona genannt hat, bildet ganze Blöcke in dem 
obern Grünsande und die Hauptmasse der Muschel­
bank von Cboroschowo ; sie findet sich auch in der 
mitdem Schicht, aber viel seltner und meist besser 
erhalten. 

[7 , co�tcenln'ca FiscJt . . sc�eint . n,�r eine Abart jener 
Art zu sein und . sich . ebenfalls ip beiden Schichten 
zu finden;

' 
mit 

' ihr zugl�ich �det sich i� der
' 
zwei­

top Sc.bicbt noch 
. 
eine Aue .

. 
Pallasii Rouill . ,  die 

�ohl als selbständige Art apzuseben ist .
. 

Pinna Hartmanni Ziet. i st meine Pinna cuneota, die sich 
von jener durch eine andere Gestalt unterscheidet, 
wie ich das schon pag. t 5  in meiner Abhandlung 
über den Grünsand gesagt habe ;  Pinna Hartmonni 
bat beide Flächen der Schale von dem Wirbel bis 
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zur · breiteft 'Grundfläche mit ziemlich weit abste­
.
henden Rippen bedeckt und in der Mitte ·der Sei­
tenßäcben einen scharfen Kiel ; die cuntala dagegen 
hat · nur die obere Hälfte der Seitenßächen, nach 
dem Wirbel hin ,  mit Rippen versehen, während die 
breite untere Hälfte ganz glatt ist und hier nirgends 
Längsrippen bemerkt werden ; auch· fehlt ihr der 
Kiel • .  - Pinna lanceolata (Sow.) Trautsch .•  die sich in 
der :mittlern Schic�t findet,' ist weit eher die . Pi'nna 
nusiensai d' Orb . ,  als jene cuneata, . weil . sie eher 
glatt zu nennen ist, als diese und d' Orbigny das 
kleine Bruchstück , das er allein von ihr besass,  
glatt nennt, ohne die Art näher zu beschreiben .  

Modiola oicinalü v .  Buch ist · nur als neue Art aus der 
ohern Chloritschicht bekannt. 

- Fischeriana d' Orb . , - eben so nur dieser Schicht 
angehörig. 

Ct�cwllaea elongata (Sow.), die nach H. Tt·af41schold in  
der obern Schicht vorkommen soll, ist nicht diese 
englische Juraart, s�ndern Cucwllaea laleralis m . ,  
die H .  Rouillier seiner Seits für die Cue • .  �oncinna v .  
Buch (Bull. de Mosc . 1 848 I. PI . H. fig. 36) ge­
nommen hat. Die Musebel ist sehr baocbigt, quer· 
verlängert, · mit sehr zahlreichen strahligen Streifen, 
die von concentrischen Wachstbumsringen durch­
schnitten werden . Das kurze Vorderende verschmä­
lert sich sehr stark, während das Hinterende sieb 
sehr erweitert, in d ie  Länge gezogen und stark 
abgestutzt ist. Der Unterrand ist in der Mitte tief, 
ausgeschnitten und die Wirbel ragen' nur wenig 
über den Schlossrand hervor. Die Art unterscheidet 
sich von Cuc. concinna durch . den Mangel der Uippe 



380 

auf dem Hinterende; diese Rippe läuft dem Schloss­
rande fast parallel , ein Character, ·�en die Zeich­

nung ff Orbagny' • (Paleont. de Russie I .  c. PI. 39 
fig. 1 7) gut wiedergiebt, der aber in seiner Be­
schreibung nicht erwähnt wird. �uch stehen in dieser 
concin.na die Wirbel weit näher an e.inander, als 
in der laleralis . 

Cwcullaea oblonga (Mill .)  · aus der obern Chloritschicht ist 
di e für die untere ·Kreidebildung Englands und D'eutsch­
lands characteristische Arca glabra Sow. , die mit 
Are. fibrosa Sow. identisch ist, und deren dicker 
Wirbel weit meh� vorragt, als in der CUc. oblonga. 

in der sich der hintere Rand in eine seht scharfe 
Kante erhebt , s .  Sowerby miner. conchol . PI. 206 
fig. 1 - 2, die in der glabra nicht bemerkt· wird. 
Letztere ist eine gute Leitmuschel für den untern 
Grünsand , die sich als verwandte, aber selbs�ndige 
Art, als Arca Matheroniana d' Orb . auch in der weis­
sen Kreide von Frankreich findet, und mit jener 
glabra im obern Grünsande von Cboroschowo vor­
kommt, wie ich nach einem Exemplare in meiner 
Sammlung ortheile . 

Trigonia costQta (Park .)  aus dem braun• Jura Deutsch­

lands und dem Grossoolith Englands in wohl 
verschieden von der Art, die sich im Grünsande von 
Choroschowo findet und zwar dadurch, dass der 
grosse hintere Randkiel .nicht schuppig , · sondern 
glatt ist , dass der Hinterrand eine Reibe grosser 
Knoten zeigt , und dass statt der l\ippen auf der 
hinlern schrägen und mit vielen feinen lwotigen 
Quer-Rippchen versehenen , 3-eckigen Fläche deut­
liche glatte Längsfurchen bemerkt werden, wie in 
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der Trigonia carinata Ag. d'Orh. eret� PI. : 286 fig. 
t - 6 ,  wofür . ich sie weit eher laalte, als ·für die 

. oostata , die übrigens ven eiaigen . Palaeontologen 
aucll in der Kreide aJlienommen wird • .  

TrigQni'a clavellata (Park.) entspricht der Trigonia Junio­
ni Rouill . Bull . de Mosc. 1849 . ß .  weit mehr als 
dieser Art aus dem Jura, die jedoch ebenfalls in 
der Kreide vorkommen soll und daher nichts ent-
scheidet. · : I · 

. ·  . ·. 

A1tarte Buchia1M d' Orb. ut' eine neue · Art aus, der . ,Chlo­
ritschicht von Choroschowo. : 

- mosqumsis d' Orb. wird von H. i'raut��hold in 
der Zeitsch. d. deutsch. geolog. GeseUsch. : I . c. 
pag. 4t6 in der Muschelbank von Choroscho�o an-

. genommen , ohne dass die Schicht bestimmCwird; 
weiter unten pag. +46 ist sie • au� .deJ11 Verzeic�misse 
ganz weggelassen. In den Fossile� de Khoros�howo 
et supplement pag. tO wird sie VOll H. Tr(lutscho/P 
in der obern Schicht angenommen. Er hatte die Güte, 
diese Muschel mir aus . dieser Schicht in · mehreren 
kleineren und grössern :ßxemplaren zur �sieht zu 
übersenden, und d� überzeugte ich mich, dass es 
keine Altarte� am wenigsten Alt. mosquenm ist, son­
dern dass 2 Arten Yentu darunter begrifen waren , 
nämlich Yentu faba Roem. und Yen. obe1a d' Orb . ,  
beide sehr bezeichnende Arten der Kreide , <ij e  letz­
tere des Neocomiens. Ich glaube, dass Ast. mosquen­
sü sehr leicht zu erkennen ist, nicht $> wohl an 
der viel hedeutendern Grösse und der g«lJlZ ab­
weichenden Gestalt, als an den stal'ken Querstrei� 
fen und dem schrägen Kiele , der sieb vo� Wirbel 
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nach dem untern hinlern ·Rande hinzieht . Von dem 
allen sieht man nichts in den . kleinen Venusarten. 
Die Yentc� faba ist etwas flächer, als · die obua, die 
stark aufgebläht ist; beide sind Steinkeme , an de­
nen nur kleine Schalenstücke festsitzen . Während 
diese letztere der Quere nach verlängert ist, und hin­
ter den verdickten weit vorspringenden Wirbeln 
ein breites,  tiefes Schildchen und vor ihnen ein ei­
förmiges Mondehen bemerkt wird, ist jene, die Ve­
mu faba, viel flacher, die Wirbel sind nicht ver­
dickt, das Mondehen ist jedoch breiter, als das sehr 
schmale Schildchen . Ich besitze selbst ganz kleine 
Exemplare dieser Art, die sich mit dem Pecten cras­
sitesta Roem . in der Chloritschicht finden und hege 
keinen Zweifel über ihre Deutung als Yen. {aha. 
Allen beiden Arten fehlt der scharfe schräge Kiel 
der Ast. tTWsquensil d' Orb . ,  der keineswegs eine 
aesthetisclle Verzierung d' Orbigny' • ist, wie dies H .  
Trautschold glaubt (s . Zeitsch . I .  c .  pag. 416) . 

Astarte Vmeril· m. führt H. Trautschold nicht in d.  Zeitsch. 
d. deutsch . geol. Gesellsch . ,  aber wohl in sei nen 
Fossiles de Khoroscbowo et supplement pag. 1 0, 
als in der obern Schicht vorkommend,  auf. Diese 
Art scheint in manchem von der n orduralischen ab­
zuweichen und vielleicht eine eigene Art zu bilden; 
ihr Mondeben ist nämlich viel breiter und tiefer, 
das Schildchen bei gleicher Grösse der Muschel viel 
breiter und länger; es nimmt di e ganze Rückenseite 
der Muschel bis zum äussersten Rande ein.  Die 
Ränder des Schildchens sind sch arf begränzt ; die 
Wirbel ragen <bgegen viel weniger hervor , als in 
der Ast. Veneris , doch Jasse ich aus Mangel guter 
Exemplare die Sache unentschieden . 
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Opü 1imilis Desh. wird nach H. Tratüulwltl ebenlaUs in 
der ohern Schiclat, aber auch in der mittlern und 
untern beobachtet; sie findet sich in Deutschland 
im braunen Jura, ip England im untern Oolithe, 
im Bradfordclay und in Frankreich im Bajocien . 
Ich erhi elt sie nicht aus der obern Schicht von H. 
Trautschold, besitze aber 'in meiner Sammlung eine 
Muschel, wie es scheint, aus der mittlern Schicht 
von Choroschowo , die ich für verschieden halte von 
der Opis 1imilis Desh. , weil sie viel länger ist, als 
diese , einen weit mehr sich erhebenden und stark 
zur Seite gebogenen Wirbel hat, vor dem sich ein 
tiefes, langes Mondehen befindet , das in der Opi1 

. simüis von anderer Gestalt . ist. Das Schloss ist sehr 
. . . dick und gross , .  die Ränder der 3-eckigen Muschel 

sind im Ionern gekerbt und ihre äussere Form ist 
ausserdem durch einen scharfen , gekerbten Längs­
kiel und durch viele Querrippen ausgezeichnet, wie 
auch in der Op . 1imili1 . 

Carditcm concinnum de Buch · wird nach B. Tratt.t•chold 

ebenfalls in der obern Schicht angenommen ; dies 
ist aber nach den mir übersandten Exemplaren das 
Cardivm Hillanwn Sow. , eine Protocardia der Krei­
debildung; der Hinterrand der Muschel ist nicht ge­
kerbt und der Manteleindruck durch einen. tiefen 
.Ausschnitt ausgezeichnet. Diese Protocardia BiUana 
ist übrigens etwas länger, als breit, und beide Wir­
bel befinden sich ganz in · der Mitte des Schlossran­
des, wodurch die · Art leicht von Car.divm eoncinntcm 
zu unterscheiden ist, das viel breiter ist und die 
Wirbel ganz nach vom gerückt zeigt. Sie ist sehr 
häufig in dieser Schicht, in der awcb, obwohl seit-
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ner, Carditma wntrietst�m d' Orb .  vorkommt, wie 

meiae Sammlung ausweist, eine Art, die Rouillür 
· als Cardita :sp.  Bult. de. ·Mosc. 1 846. Ne +. PI . B .  
· fig. 12.  und 1848. � 1 .  pag. 266, wie es sclteint, 

· .  . abgebildet hat • .  

Cflprina laevis Rotiill . kommt als neue Art nur in der 
obern Schicht vor. 

Luqina heteroclita d' Orb. eben so in dieser. doeJt auch 
in der mittlern Schiebt. 

Thracaa Frearsiana d'Orh: findet sich , wie es schei nt, 
nur in der oht>rn Schicht. 

Lyomia Alduim Fisch. und d' Orb. kommt gleichfalls in 
der obern uad mittlern · Schicht von Choroschowo 

· vor. 

Goniomya literata Ag. existirt nur als sehr undeutliches 
· Bruchstück in der Sammlung des H. Trautschold; 

ich verdanke auch die Ansicht dieser Muschel sei­
. .  ner freundlichen Mitthellung und glaube, dass sie 
. weit mehr der Plwladomya Mailleona d' Orb . aus 

der Kreide gleicht, währead· die wirkliche Gonio­
naga literata Ag. der PholadomJa Dtcboilia1aa d' Orb. 
Paleont. de Bussie PI.  40 fig. 15 - 1 6  entspricht . 

Diese · Art zeichnet sieh durc:h viele starke Rippen 
aus, die die hintere Billte der Muschel sowohl. wie 

· die vordere einnehmen und sich in der Mitte unter 
einem stumpfen Winkel vereinigen·, während sich 
kaum ltemerkba��e, viel feinere, horizontale Ripp­

. chen unter: dem Wirbel in der Mitte der Muschel 
:&eigen. Die · als Gon . literala im Grünsude von 
Choroschow«> beobachtete Art scheint feinere. ge-
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· nälterle Rippen nur · nach der S«:ltalenmitte zu be­
sitzen, während ihre beiden Endhälften ohne alle 
Rippen , ohne alle Furchen, also · ganz glatt sind ; 
'auch ist die hintere stark verlängerte Hälfte der 
Masthel 'riel breiter, als die vordere; jedenfalls ist es 

1 :  · · Dicht · Con . ·  �boisiat&a aus dem Jura. Ausserdem 
· führt H. Trmmclabld Pholadomya laiirostris Ag. und 

Ph. glabra Ag .. · in der Zeitsch . d. deutsch. geol. 
Gesellsch, pag. 422 aus dem untern Jura Norddeutsch-

- 1 . . . Iands i� der Öbem und mittlern Schicht von Cho­
rosc�owo auf, hat -sie . aber später in seinen Fossi­
leil de Khoroschowo et supplement ganz weggelas­
.sen und ich glaube mit Recht, denn auch ich ken­
ne di ese Arten nicht aus dem Grünsande von Cho-

. rosehowo . 

Pholadomya fidicwla Roem . , non Sow. , wird dagegen von 
, H :  Tratttscltold in · der obern Schicht von Choro-

. !Whowo angeführt · und beschrieben . Da er sie mir 
' aur Ansieht übersandte und ich sie auch selbst in 
· meitrer Sammlung besitze,  so überzeugte ich mich 
leicht, dass diese fidicala Roem. nichts anders ist, 
· als die · �!adotAfa Boyana d' Orb . cret. ·pt . 367, 
die . si.ch 'ie im Jura, sondet·n immer in der Kreide 
finde�. B. v.  Fischer hat sie · als Pholad. acwticosta 

· (Sow.) aufgeführt; eben so auch Rouillier. Die Roy­
ana ist breiter und daher kürzer, als die acuticosta 
und ihre 'Falten, · etwa t 5  an der Zahl , stehen wei.:. 

· ' · ter von . einander ab uad finden sich auf der gan­
. !  zea Vorderhälfte d81t Schalen bis zum Rande, was 
' weder hei fidictela, noeh bei acaticosta bemerkt wird ; 

nur der · hintere Rand bleibt nach dem Rücken hin 
• '  frei. . ' \ ,  
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Panopaea pert�gti,na d' Orb . kommt nach H. Trat&tlchold 
aus · der obem Schicht, wird aber von H. d' Orbigny 

· auch aus dem Oxfordthon von Trouville aagegeben. 
B. Frear& soll sie auch in der mittlern Schicht ge­
funden haben.  Meine seh� zahlreichen Exemplare 

· deuten auf die qbere Schiebt bin; ich llabe sie in 
einem Handstücke mit Pect. cra&&ite8ta zusammen, 
also i n  dieser Schicht gefunden. 

Actaeon Perowskianus d' Orb . soll sich nach . H. 1ravt­
schold durch alle 3 Schichten von Choroscbowo hin­
durchziehen ;  ich kenne sie nicht aus der obem 
Schicht; sie ist" klein , ungestreift und d' Orbigny 
selbst (Paleont. de Russie pag. 449) vergleicht sie 
mit A. n'ngens aus der Kreide. 

- elongatus Rouill . soll sich nur in der obern Schicht 
finden . 

- cincttlB Rouill. ebenso ; beide Arten sind voa Rotc­

illier abgebildet (Bult. de Mosc. 1 846. Pl. C. fig. 
16 und 1 7) ,  aber nicht beschrieben; alliser ihm be­

. .  ,sass · sie niemand ; sie sind auch seit tkr Zeit nicht 
wieder aufgefunden worden. 

Cltemnitzia Fischeriana d' Orb. kommt nur als · Steinkern 
in der obem Schicht von Choroschowo vor. 

Turbo b_ipartitu& Rouill . findet sich nur in der obern 
Schicht. 

Pleurotomaria .Buchiana d' Orb . soll nach H. Tratdiehold 
(Zeitsch. d .  · deutsch . geol.  Gesellseh. pag. 427) 

. durch. alle 3 Schichten von Choroschowo dul'chge­
, hen; er bemerkt hier, dass sie in der unteren Schicht 
.sehr gross vorkomme, dass etwas .abgerundetere 
Windungen sie in der mittlern Schicht auszeichnen 
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und , dass sie in der obern Schiebt nur klein ange­
troffen werde . Diese kleine , Art besitze ich selbst 
in meiner Sammlu�g und zwar ganz so zierlieb 
körnig-Jteslreift, wie sie mir auch H. Trautschold 

zur Ansieht zuzuschicken die Güle ball e .  Sie ist 
oß'�obar von ; der Pleurot .  Buckiana der Juraschiebt 
verschjeden, die sich nach H .  d' Orbigny auch nicht 
bei Chows.chowQ, sondern an der Unsba bei Maka­
rjew gefunden hat . Die kleine Art des Grünsandes 
von Choroschowo gleicht ungemein dem Solarium 
monibferum Mich : aus dem Grünsande des Altbe­
departements (Leymerie I .  c .  PI . V. fig 6 ), so dass 
i ch fast geneigt wäre, sie . dafür zu erklären ,  wenn 
zur Vergleichung . die Figur Leymeries nur deutlicher 
wäre . Ein scharfer, aus feinen schuppigen Wachs­
tbumsringen bestehender Rand nimmt die Mitte der 
Umgänge ein, wird aber in dem eben so kleinen 
Solarium moniliferum mehr nach unten bemerkt . Die 
Längsstre ife n ,  die die feinen Schüppchen des kiel­
art igen Randes bilden , sind auf beiden Hälften der 
Umgänge deutlich bemerkbar und werden von fei ­
nen Querstreifen durchkreuzt, ·  wie dies nicht in der 
Pl"urotrmwria Bloedeana d' Orb. beobachtet wird , 
mit der s ie  H. Traut.<rchold vergle icht . Während die 
kleine Schnecke der obern Schicht aus 6 Windun­
gen be�teht ,  ganz kegelförmig ist, und eine Länge 
von 7 Lin. erreicht, (die Breite an der GrundJläche 
ist eb4m so gross) , besitzt sie einen viel brei lern 

. und liefern Nabel , als die noch einmal so grosse 
Plet�rotomaria · Blödeatta d' Orb .  aus der mittlern 
Schicht von Cboroschowo und aus dem Chloritsand­
steine von Saragula bei Orenburg. Die Oeß"nung 
der kleinen Art ist eher rundlich zu nennen , als 

No I'J. 186CJ . 25 
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eckig, wie sie im Solar. momliferwn zu sein scheint. 
Die viel grössere Plt!Urotoman·a Bloedeana misst an 
der Grundßäche 1 Z. 5 L.  und unterscheidet sich 
durch viel stumpfere Querrippen von der Plettrot. 
Buchiano, deren mittlere Rippen (Paleont. de Rus­
sie PI . 38 fig. 1 - 2) scharfe Kiele bilden . 

Buccinum incertum d' Orb . nach Trautschold aus der obern 
Schicht von Ch orosch owo ist vielleicht eine andere 
Art, als Bucc. incertum d' Orb . von Saragula bei 
Orenburg. Diese bat nämlich nach der Abbildung 
bei d' O rbigny (Paleont. de Russie PI . 38 fig . 6-8) 
deutliche Querstreifen,  die ich auf den etwas un­
vollständigen Individu en von Choroschowo gar nicht 
bem erke , obgleich die Gestalt und Grösse der Mu­
schel wohl dieselbe zu sein scheint . 

Ammonites catenulatus Fisch . findet sich als vorzüglich 
bezeichnende Art in der obern Schicht von Choro­
schowo ; sie kommt auch ohne Zweifel im Sa n d­
steine von Kotelniki vor und zeigt dadurch d i e  
Glei chzeitigkeit beider Bildungen an ,  d ie  n u r  l i tho­
logisch verschieden si nd ; der Grünsand von Choro­
schowo ist nämlich chloritrei ch und lose , der Sand­
stein von Kotelniki dagegen fester oder ein feiner 
San(l und etwas eise nschüssig .  

Koenigii Sow . ,  e i n  Begleiter d e s  Am .  calemdtrlus,  
ist eben so bezeichnend für die Grünsandschicht von 
Choroscbowo, als auch für den Sandstein von Ko­
telniki , wo i ch di e Art schon seit t 846 Amm. no­
diger genannt habe,  da ich sie von dem e�lischen 
Amm. Koenigii für verschieden halte.  H. d' Orbigny 
hat vom Ammoniten aus dem Grü nsande von Cho-­

roschowo in der Paleontologie  de Ia Ru.ssie sehr 



• 

389 

gute Abbildungen gegeben , die seine Verschieden­
heit vom typischen Amm. Koenigii Sow. zeigen.  
Man scheint sogar in  England diese Art nicht ge­
hörig zu kennen,  denn lflorris hält den Amm mu­
tabilis Sow. min. conch . IV. pag . 1 45 PI . 405 für 
identisch mit dem A .  Koenigii, den jedoch Phrllip1 
Yorksh PI .  VI. fig . 24 ganz richtig mit auf dem 
Rücken unterbrochnen Rippen abbildet, ein Cha­
racter, dessen auch Sowerby selbst in seiner Beschrei­

bung pag. 1 .f.5 erwähnt, whorls two thirds expo­
sed, sagt er, tuberculated, plicated, plicae inter­
rupted over the front. Die Abbildung des Am . Koe­
nigii Sow. I .  c .  PI . 263 zeigt di e Oeffnung viel  
breiter, als  hoch , während sie im Am. nodiger von 
Choroschowo viel höher, als breit ist. Der Nabel  
i st in diesem auch viel schmäler und tie fer, wäh­
rend der in Deutschland unbekannte Am. Koenigii 
Sow. einen viel· flachem und breilern Nabel zeigt . 

Ammonites fulgens Trautsch . fossiles de Khoroschowo et 
supplement PI . VII. fig .  8 ist. wohl als neue Art 
der obern Schicht anzusehen ,  während i ch die Figg . 
7 und 9 für den Amm. Beudanti Brongn . aus der 
Kreid e  halte . H .  Trautschold bat diesen Ammoniten 
auch in den Kreideablagerungen (PI . XII . fig.  2) 
aus dem Grünsande von Stepanowa in der Näh� 
von Moskwa beschrieben und abgebi ldet . Die Strah- · 

Jenstreifen der kleinem Individuen von Choroscho­
wo unterscheiden diese von den doppe lt so grossen 
Exemplaren von Stepanowa , allein sie verlieren 
sich gewöhnl ich in ältern Individuen un1l sind nur 
in der Jugend d eutlich. Die zusammengedrückte 
ßache Gestalt, der stumpfe Rücken und der kleine 
Nabel scheinen bei beiden gleich zu sein und es 

25 .. 
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dürftt> weiter nicht auffallen , dass in  beiden Loca­
l i täten dieselbe Art vorkommt; er findet s ich im 
Neocomien von Genr. 

Beimmit es excentricus Rlain . aus der Chlori t schicht ist 
wohl e i n e  n�ue Art ,  wie dies  auch H .  Trnut.�chold 
selbst (Fossi les .  de Khoroschowo et supplement pag. 
6. PI . VII. fig.  1 0) zuzugehen scheint , da er dar­
aus  e ine var. impt·essa macht ; i ch schlage daher 
,·or, d i e  Art Belemn. impre.csus zu nennen . 

obsolutus Fisch . findet sich nach H .  Trau.tschold 
(Z('itsch . d. deutsch . geolog. · Gesellsch . pag. 378) 
nur in der· mittleril . Schicht ; in seinen fossi les de 
Khoroschowo et Supplement führt er ihn auch aus 
der ·ohern Schicht auf, I c. pag . t 0; ich kenne 
ihn n icht von da und halte überhaupt die Ammoni­
ten und Belemniten, gle ir.h den Terebrateln, ei ner 
neuerD speciellen Untersuchung werth. 

Dies s ind  also die Juraarten der ohern Schicht von 
Choros•·howo ; sie. lösen toich . l'ielleicl\t · alle in Arten 
der untern Kreide auf und zeige n ,  dass ll)einer Annah­
me einer Grünsandbildung bei Choroschowo nicht jede 
Grundlage gen ommen i s t .  Es i st mir  jedoch sehr auffal­
len d ,  dass H .  Trmttsclwld der vielen 1,1nd g;1nz deutli­
chen Inocframen dl'r obern Sch icht gar nicht erwähnt. 

· Nur an einer Stelle se ines Jura von Moskau I .  c. pag. 
403 macht er folgende 'kurze Bemerkung : aoh lnocera­
men in UIIserem Jura vorkommen,  ist noch ungewiss, 
denn der Abdruck eines Schlossrandes aus der obern 
Schi cht deutet zwar darauf hin:. lässt jedoch keine si­
chere Bestimmung zu.. . Das ist alles, was wir üher die­
se wicht igen Muscheln der Kreide erfahren�  von denen 
ich die oben angeführten 4 Arten in meiner Sammlung 

• 
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besitze . - Nicht nur die obere, sondern auch die mattiere 
(sogen. jurassische) Schicht von Choroschowo gehört dem 
Ga-ünsande an ; dies scheint aus den fossilen Thierresten 
dieser Schicht he"orzugehen , die uns e'benfalls H. Traut­
schold in seinen Recherehes geologiques aux environs 
de Moscou (Couche jurassique de Mniowniki , Bull . de 
Ia Soe .. des Nat. de Mosc . 1 861  X. 1 mit 5 Tafeln) und 
in seinem Jura von Moskau (in d. Zei tschr. d .  deutsch . 
geol . Gesellsch. Berlin 1 861 )  ausführlich mittheil t .  Ich 
will auch über dies Verzeichniss ,  nach Exemplaren mei­
ner Sammlung, einige Bemerkungen zu machen mir er­
lauben und dadurch zeigen, dass die Bestimmung der 
dort aufgeführten jurassischen Arten noch einigem Zwei­
fel unterliegt. 

Der Kürze wegen übergehe ich alle neuen Arten die­
ser mit t l ern Schicht von Choroschowo , die theils von 
Rouillier und ä Orbigny, theils von H. Trautsclwld u. a .  
a l s  solche in  ihr angenommen werden ; eben so  lasse 
ich die mit einem ? angegebnen Arten dahingestellt sein, 
da H .  Trautschold selbst von ihrer Annahme nicht ganz 
überzeugt i st. 

Dahin gehören Cidaris Agassizii Ro�m . ?  und.JCid. flo­
ri'gemma Phill . ?  

Cidaris spinosa Ag. kenne ich aus. eigner Anschauung 
nicht und möchte nach diesem Bruchstücke kaum die 
Art zu bestimmen wagen. 

Rhabdocn'nu.� t·emus Desor ? könnte Asteracanthus gra­
nulosus Eg. aus der Kreide der Schweiz sein und viel­
leicht dem sogen. Bothriolepis - oder Asterolepisschilde 
Roullier' s angehören, (las angeblich aus dem Jura stam­
mend ,  in der Jubilaeumsschrift Fischer' s von Waldheim 
abgebildet ist. 
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Lingula Beani Phill. aus dem englischen Oolithe ist eine 
noch einmal so grosse Art, deren Wirbel weit mehr vor­
springt und deren Schlosskanten abgerundet sind, wäh­
rend diese in der ' kleinen Lingula von Choroschowo je­
derseits einen spitzen Winkel bilden . Die schmälere Abart 
(I c .  PI . V .  fig. 1 .  b . )  springt in einen sehr spitzen Wir­
bel vor. Sollte hier n icht eine neue Art anzunehmen sein? 

Rhynchonella acttta_ Schlotth . i st die Rllynch . loxiae 
Fisch . der obern Schicht ; sie kommt in der mittlern 
Schicht zugleich mit Rhynch . o.Tyoptycha Fisch . vor. 
Auch Rhynchon. van'abilis Schlotth . möchte ich für eine 
junge Rh . oxyoptycha halten, zu der wohl auch Rh. 
tetraedt·a (Sow.)  gehören könnte . Sollte nicht auch Rh . 
lacunosa (Dav. ) und subtetraedra (Dav.) in ihre Nähe 
gehören ? ich besi tze sie nicht selbst , wenigstens kann 
ich sie unter den vielen Abarten der Rh . oxyoptyclw 
nicht herausfinden und enthalte mich . daher vorläufig 
jedes Urtheils . 

Rhynchon. inconstans Sow. aus dieser Schicht von Cho­
roschowo ist viel weniger gewölbt und kleiner, als die 
englische Art des Jura . 

Terebratula punctata Sow. könnte vielleicht e ine neue 
Art sein ,  da sie fein  punctirt und viel länger ist , als die 
englische Art. 

Was Terebr. umbonella Lam. und vicinatz:, Schlotth . 
betrifft ,  so habe ich ihrer schon in der obern Schicht 
erwähnt. 

Terebr. lagenalis Schlotth. wird als var. complanata und 
Tereb . maxillata Sow.  als var. alata bezeichnet, so dass 

· selbst H.  Trau/schold ihre Identität bezwei felt . 
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Was OriJictcla nflexa Sow . .  ist, weiss ich nicht; ich 
habe eine Art Patella sulcigera (in meiner Geogn. von 
Russld 1 846) benannt und vermuthe ,  dass sie zu clieser 
gehören könnte, wenigstens weit eher, als zur Orbicula 
maeotis m .  aus dem Schieferthon der Juraformation an 
der W olga . Diese Patella ist gewölbt, breit und tiefge­
fureht und hat den Wirbel dicht am abgestutzten Ende 
stehen. 

Anomia gingensis Quenst. kenne ich nicht aus der mitt­
leren Schiebt von Choroschowo, aber besitze in meiner 
Sammlung eine ihr sehr verwandte Art, die eine sattel­
förmig gebogene Schale  zeigt, deren Schlossrand in der 
Mitte nicht so vorspringt und deren Seitenkanten nicht 
so spitz sind, wie dies in der An. gingensis bemerkt 
wird ; auch fehlen ihr die strahligen Streifen auf dem 
Wirbel und diese sind auf dem übrigen Theile der Mu­
schel eher wellenförmig, als grade . 

Ostrea obscura Sow. , acuminata Sow. und sulc.j"era 
Phi l l .  kenne ich nicht aus Choroschowo und erlaube 
mir ihr Vorkommen zu bezweifeln , da die Austern 
�hr abändern und es so schwer ist , dieselben Arten, 
die in entfernten Gegenden vorkommen , wiederzuer­
kennen. 

Ostrea pectiniformis (Ziet . ) ist das oben erwähnte Cte­
nostreon distans aus dem Grünsande der obern Schicht. 

Pecten annulatus Sow. ist wohl nicht di e englische Art, 
da sie· um 1} , kleiner ist , ganz verschiedene,  sehr un­
gleiche Oehrchen hat und feine Strah len besitzt, die 
über die stark hervortretenden Querrippen verlaufen.  

Pecten Decheni Roem. besitze i ch nicht aus Choroscho­
wo und kann darüber nicht urtbcilen .  
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Lama Pllilliplii "d' Orb . -a:us der mittlern Schicht ist ohne · 
Zweifel von der Juraart Englands verschieden ; d ie  von 
tf Orbigny abgebildete grosse Lima Phillipsii aus Kinesch­
ma gleicht unserer Art dagegen bis auf ·die graden Rip­
pen , die in ihr wellig sind � und bis auf den runtem 
Rand, der viel schmälcr und weit mehr ausgezogen ist, 
als in der Art von Kineschma . 

Perna mytiloides (Lam.)  kenne i ch nicht i n  dieser 
Schicht von Choroschowo; ich besitze dagegen .eine  neue 
Art ,  P. gibba m . , die weder P. mytiloides , noch · · P. 
Fischen· Rouill .  ist, wie dies H. Trau tschold · (Krcideabla­
gerungen von Moskau pag. 29) glaubt; die gibba ist 
satteiförmig gebogen , gar nicht so breit, als die P. 
Fischeri und vorzügl ich nach dem Wirbelende hin viel 
schmäler und lang ausgezogen . · Der vordere . A usschnitt 
ist sehr tief und erstreckt sieb von der Wirbelspitze 
bis nach dem untern Rande hin .  Ein grüner, feiner Sand 
bedeckt ihre Oberfläche und gab .mir Veranlassung, dass 
i ch die Art zur obern . Schicht rechnete . P. lan.ceolata 
Sow. aus dieser mittlern Schicht halte ich nicht für 
100ine P. cuneata, sondern für P. russiensis d' Orb . ,  da 
sie von e iner Seite ganz . glatt ist, wie sie von d' Orbigny 
beschrieben wird , obgleich seine kurze Beschreibung 
noch viel mangelhafter ist, als das kleine Bruchstück 
der Muschel seihst .  

· 

Attcella mosquensis und concentrica Fisch . kommen auch 
in der obern Schicht vor, aber A. undulata und Palla.�i 
Keys .  sind dieser ,mittleren Schicht eigenthümlich . 

Avicula semiradiata Fisch . kommt auch in beiden 
Schichten vor. 

Avicula interlaevigata . Qoenst. kenne ich nicht in der 
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mittlern Schicht ; Rouillitr dtitt sie · in der untern Jura-
schiebt, was w_ohl eher statthaft ist. 

' 

Myoconcha crassa Sow. ist eine mir in der mittlern 
Schicht ganz unbekannte Art; ich bes'itze dage'gen 2 
Exemplare von der seltnen Muschel aus dieser Schicht,  
die Rouillier Myoco1tcha Saemanni genannt, aber vielleicht 
nicht bekannt gemacht hat. Jene Juraart ist dick, etwas 
nach dem Wirbel abwärts gebogen und quergefurcht; diese 
dagegen ist keilfönnig, grade , springt. nach dem viel 
schmälern Wirhelende in eine scharfe Kante · vor und 
hat auf der Oberfläche entfernt stehende Strahlen , die 
der M. crassa ganz abgehen . D' Orbigny beschreibt eine 
Myoconcha Helmerseniana aus dem Chloritsaridsteine von 
Saragula bei Orenburg, die zwar viel kleiner ist, aber 
wohl zu derselben Art gehören könnte . 

· 

Mytilus uralmsis Vern . ?  i st mit einem ? .· in der ' m itt� 

lern Schicht aufgeführt und daher zweifelhaft. · 

Cucullaea elongata Sow. ist wohl dieselbe ,  die H. · 

Rouillier als C. concinna de , Buch bestimmt bat  und di e 
auch in der obern Schicht vorkommt, '  wo ich sie als 
neue Art angenommen habe. 

Cucullaea sibirica d' Orb .
. 

aus dem nördliche
-
n Ural ken­

ne ich nicht in der mittlern Schicht von · Choroschowo .
· 

Nucula Palmae Sow. aus dieser Schicht ist viel zu· laag, 
also auch viel zu schmal , um zu dieser Art zu gehören . 

Nu.c 11ariabili.� Sow.  hat . den vordern und h in lern Rand. 
fast gh.· ich hreit , wodurch sie sich von der Nuc.  Daria­
bilis aus dem Jura Englands unterscheidet, die am Hin­
terende viel schmäler i st .  

Trigonia clat·ellnta Park . i s t  wohl \'On · der typischen 
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Art verschieden, wie schon oben bemerkt ; übrigens 
komnit sie auch an andern Orten im Jura und in der 
Kreide vor . 

Asta'rte complanata Roem. (Oolith . PI . 1 7 .  fig. 28) 
aus dem deutschen Jura ist nicht die von H. Trautsc"old 
aus der mittlern Schicht (l . c .  PI. VII. fig. 4) ahgebil� 
dete kleine Art . Während A .  complanata als fast + · eckig 
beschrieben wird und nur 5 abstehende Quer·rippchen 
besitzt , ist die Art von Choroschowo kreisfötmig und 
mit noch einmal so vielen, sehr genäherten Querripp­
chen versehen . 

Astarte Voltzii Hoenigh : aus dem deufschen .Jura wird 
ehenfalls als 4-eckig beschrieben und mit 6 entfernt ste­
henden, stark hervorragenden Rippen abgebi ldet , (RömPr 
Oolith . VIII . fig. 1 7) ,  während die halb so grosse , also 
ganz kleine Art von Choroschowo doppelt so viele Quer­
rippchen besitzt und mit ihr gar nicht zu vergleichen 
ist. H. Troutschold hält sie bei Choroschowo nicht für 
Ast .  Voltzii Hoeningh . ,  sondern für Ast.  Voltzii Goldf. , 
die jedoch vi�l länger und dicker ist. 

Ehen so scheint Ad. minima Phill . aus dem englischen 
Jura von der Ast. minima von ·Choroschowo verschieden 
zu sein , denn jene ist oval und hat den vorstehenden 
Wirbel in der Mitte des Schlossrandes ,  diese ist dage­
gen querliegend oder schief und der Wirbel ist nach 
der Vorderseite gerichtet; ausserdem verlaufen di e Quer­
streifen der Phi llipsschen Art eher grade , während sie 
in  der Art von Choroschowo bogenförmig sind . 

Astarte ovoides de Buch soll mit der Ast. Duboisiana 
d' Orb .  identisch seio ; diese ist aber nur aus dem Jura­
thon, der untern Schicht, bekannt? 
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Pu�chia p/anota Sow. Rouill. ist nichts weiter alt 
Astarte mosquemis . die sich von der Astarte planata Sow. 
1. c. PI . 257 dadurch unterscheidet, dass ihr Schloss· 
rand sich an der hinlern Hälfte nicht so sehr erhebt, 
und dass ihr hier der stumpfe,  schräge Kiel fehlt; ihre 
vordere Hälfte ist vie l  breiter, als die hintere . 

Opis similis Desh . ist schon in der obern Schicht er­
wähnt. 

Cardium concinnum de Buch ist ebenfalls dort erwähnt. 

Cypnna Cancnninna d' Orb . aus dem Chloritsandsteine 
von Saragula sol l auch in  Choroschowo vorkommen ; 
ich glaube fast, dass darunter die C'!fPr. Choroschowensis 
Rouil l .  gemeint ist ,  die sich jedoch durch einen stum· 
pfen schrägen Kiel am stark verlängerten Hinterende 
von der Cancriniana unterscheidet. 

Lucina FischPriana d' Orb . und inaequalis d' Orb . ,  bei• 
de aus dem chlori treichen Sandsteine von Saragula , wer· 
den von H. Trau/schold auch in der mittlern Schicht 
von Choroschowo angeno�Qmen ; sollte dies n icht eine 
gleichzeit ige Bildungszeit beider Formationen anzeigen ? 

Lucina heteroclita d' Orb . wird nur in der mittlero 
Schicht von Choroscbowo angegeben. 

Cet·comya (Sanguinolaria) undulata Sow. miner. Con· 
chol . PI. 548 aus dem englischen Oolithe kann doch 
unmöglich die Muschel sein, die H. Traubehold unter 
diesem Namen auf Taf. VII. fig. 8 abbildet; diese ist 
nämlich halbkreisförmig und verläuft in ein sich stark 
zuspitzendes Binterende, das in  der englischen Art ganz 
stumpf ist. Die Art scheint nicht einmal eine wirkiiche 
Cercomya zu sein, denn eben so spitz läuft das Vorder· 
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ende aus . ·  während auch dies in der Cercomya undu{Rta 
zugerundet, also stumpf ·  ist ; endlich fehlt der Art aus 
Choroschowo de( . .  Kiel, der neben dem Schlossrande nach 
hinten schräge herabläuft. 

Lyonsäa Alduini d' Orb .  aus der mittlern Schicht vo._ 
Choroschowo in . meiner Sammlung ist von dieser d' Or­
bignyschen Art verschieden; sie ist bauchig in der vor­
dern Hälfte und verschmälert si ch sehr stark nach hin­
ten ,  wo sie i n  ein viel schmäleres Ende ohne stumpfen 
Kiel aüsläun, der auf der d' Orbignyschen Figur (in der 
Paleont. de la Russie) deutlieb erkannt .wird . Die Epi­
dermis fehlt und die Oberfläche des Steinkerns von Cho­
roschowo i st immer fein punctirt, wie mit kleinen punkt­
förmigen Vertiefungen besetzt ,  die jedoch ä Or�r"gny in  
seiner Art nicht angibt . 

Goniomya literata Ag. aus der mi ttlern Schicht kenne 
ich nicht; ich habe ihrer aber schon in  der obern er­
wähnt . 

Pholadomya fidicula Röm . ist wohl die schon in der 
ohern Scrucht erwähnte Ph, Royana aus dem N.eoco­
mien . 

Panopaea Orbr"gnyana d' Orb der mittlern Schi cht gellt 
unvermerkt in die . kleinere Panop . peregrinn d' Orb . · der 
oberp. ·  Schicht über. 

Serpula subrugulosa Quenst. (Jura von Deutschland) 
wird . nach Trautschold auch in der mittlern Schicht von 
Choroschowo angenommen und abgebi ldet (1. c .  PI VIII . 
fig. 5} ;  sie ist aber durchaus verschieden; da �ie lang 
hogenförmig gekrümmt i st, ·während die  Juraart Quen­
stedts· gleich einem Spirorbis aufgewickelt ist und die 
Umgänge- sich . .  geg�nseitig berühren; auch sind die Quer-
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streifen · wellenförmig · in der �llbrugulo•a , wälwend :sie 
in  dieser grade verlaufen . .  

Aclaron p"rowskinnu.� d' Orh .  kenne ich nicht aus der 
mitttern Schicht von Choroschowo ; si e i st aus dem Ju ­
ra von Makarjew an der Unsha beschri eben� 

Turbo · Pu.�chirmus cl' Orb . kenne ich nicht aus der mitt-­
lern Schicht von Chorosthowo; sie ist von ä Orbigny 
in  dem Sandsteine von Saragula beobachtet. 

Turbo M�endn>rfia1rU..� und Jazykowianus finden sich 
nur in der mittlern Schicht von Choroschowo . 

Pleuro tomaria JJuchiana d_' Orh .  ist schon in  der obern 
Schicht von Choroschowo erwähnt ; eben so · auch die  
Ple1�ro f ;  · Bloedeana .  , · · . · . . · . 

I • . • 

Buceinum inceJ:tum d' Orb, stammt ursprüngli ch aus der 
problematischen Juraformati01� vpn Saragula bei Oren­
burg. wird aber von H.  Tra111lsc�old aucb in der mi t t,. 
lern Schicht von Chorosch�wo aufgeführt Ich, .. besitze 
davon . h loss Stt>inkerne ,  etwa von. der. Grösse ,  wie si .e 
d' Orbigny i n  der Paleontek.>gie de Russie abbildet ; auf 
ihnen werden · kleine Stücke der Schale bemerkt , die 

' . . ' zwar d ie  characterisHschen Längsrippen , aber hine 
Querst�iche zeigen, �ie �i e H .  d'  Orbigny (I . c .) abbildet. 

. Von Ammoniten ist A.mmonitfs t>irgatus . Fisch . s�hr 
bezeichnend für die mittlere Schicht, wie dies allgemein 
angenommen . wird . 

Auch ein Atnm . amalthe-Ns Sehlotth . ,  der sich in einem 
einzigen Exemplare i n . der Auerhachschen San\mlong be ... 

findet, soll angebli�h aus �r mittlern· Schicht von Mni­
owniki · -stammen; ich habe ihn nicht gesehen und wage 
darüber ' nichts ·zu sagen ; vielleicht gehört er · eher zur 
un1ern , d . · h. der eigentlichen Jurasch icht . 



Eben so soll der Ammonites biplex Sow. in der mitt­
lern Schicht vorkommen, nur ist es auffallend, da!ls ei­
gentlich nur Varietäten von ihm angeführt werden, wie 
Am . biplex bifurcatus Quenst . , biplex tnmcatus Trautsch . , 
di e v ielleicht eben so gut selbständige Arten bilden 
könnten , wie der Amm. Qumstedtii Roui l l .  und cunenhc& 
Trautsch . aus dieser Schicht. Ich möchte überhaupt an 
dem Vorkommen des Amm. biplex in dieser Schicht von 
Choroschowo zu zweifeln mir erlauben, denn Am. hi­
ple:r Sow. (PI . 293) zeichnet sich ,  als typische Art, 
durch sehr. genäherte Rippen aus , di e sich in der Nähe 
des zugerundeten Rückens spalten ; die Wachstbumsringe 
oder Vertiefungen des vordern Randes der Oeffnung, 
die während des Wachstbums stehen bleiben, werden , 

e twa 2 oder 3 ,  auf jedem Umgange bemerkt, während 
sie i n  dem Am. biple.-r: von Choroschowo nicht sichtbar 
sincl : auch si nd di e Umgänge nur wenig involut und 
der Nabel breiter und flacher, als in der Art von Cho­
roschowo ; die Oeffnung ist höher , als breit, nicht ,  wie 
in dieser, breiter, als hoch . Die Abb i ldung Qumlledt s 
(Jura von Deutschland pag . 570) kommt der engl i schen 
Art am nächsten . Die Abänderungen in der mittlern 
Schicht von Choroschowo sind sehr merkwürdig; einige 
sind stark involut, die Seiten der Umgänge verlängern 
sich nach unten in lange , spitze Lappen , so dass die 
oben zugerundete Oeß'nung unten fast pfeilförmig er­
sche int ; andere sind fei n  und dicht gerippt ; die Rippen 
erscheinen in der Mitte der Seiten zweitheilig, nicht in 
del" Nähe des Rückens; noch andere Abänderungen zeich­
nen sich durch weit abstehende Rippen aus, da si e aus­
serdem eine oder höchstens 2 einfache Rippen zwischen 
den zweitheiligen auf j edem Umgange besitzen ; die Brei­
te der Schalen-Oeß'nung ist alsdann etwas bedeutender, 
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als ihre Höhe . Di e Grösse der Schnecke ist etwa 1 1 !1 
Zoll . 

Es kommen au ch doppelt so grosse Abänderungen vor, 
welche wen iger entfernt stehende zugerundete Rippen 
haben,  die schon in der Mitte der SeitenBächen zwei­
theil ig sind ; di e Umgänge dieser Abänderungen sind 
m ehr involut und der Nabel ist daher viel t iefer, die 
Schalen-Oeffnung aber viel  breiter, als hoch . Der en­
glische ,  also typische ,  von den Seiten etwas ßach ge­
drückte ,  mit fast �-eckiger Oeffnung versehene und kaum .. 
i nvolute Umgänge zeigende Amm. biplex scheint in der 
mit t lern Schicht von Choroschowo in der That nicht 
vorzukommen : 0 .  d' Orbigny (Paleont. de Russie PI . 37 
fig.  3 - 4) erwähnt ihn nur von Kineschma , Saragula 
und Simbirsk . 

Merkwürdig ist der Amm . cuTwtlus Trautsch . aus der 
m itt lern Schicht , da er sich in  seiner allgemeinen Ge­
stalt ,  so sehr dem Amm . cotenwlu tus der obern Schicht 
aoschli esst. 

Ammon. colubrinus Rein . und polygyratus Rein . sind 
mir aus d er mittlel'n Schicht nicht bekannt und mögen 
,·i elleicht auch noch näherer Bestimmung bedürfen .  

Von .Belemniten führt H. Trautschold in der  mittlern, 
so wie auch in  der obern Schicht von Choroschowo 
nur den ß,.fmm. abso/utru Fisch . an ,  eine Art, die nicht 
in dem untern Jurathon vorkommt, aber noch zu we­
nig bekannt ist, da die Abbildung, die H. v. Fischer 
von ihr in der Oryctographie de Moscou pag. 1 73 .  PI . 
4-9. fig. 2 ,  gibt, noch viel mehr, als seine Beschreibung 
zu wünschen übrig lässt . Doch scheint aus der Abbil­
dung hervorzugehen ,  dass die Rinne oder der Kanal sich 
bis ans Ende der Belemni tenspitze erstreckt und hier 
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von andern . · klein�n seitlichen. Rinnen umgeben wird; 
der grosse Kanal enthält ausserdem in seiner Mitte t 
oder 2 kleine Läugsrippen , di e H. von Fischer zeichoen 
li ess , aber die nicht in �einer Beschreibung erwähnt wer­
den .  Ich sehe auch . in meinen Exemplaren theils 1 ,  theils 
2 dergleichen rippenartige Kiele und glaube ,  dass dies 
gr.ade ein Hauptkennzei�hen der Art sein könnte . l>er 
grosse Kanal erweitert s ich a l lmälig nach dem andern 
Ende des Belemniten . Ich besitze Bruchstücke von 3 
Zoll Länge uud 5 Lin .  Dicke ; die Alveole ist sehr gross; 

• sein Durchschnitt ist fast stumpf - 4 - eckig. Ich sehe 
alle d iese Kennzeichen nicht in der von d' Orbigny ( in 
der Paleontologie . de .Russi e) dafür genommenen  Art, 
und möchte _vorschlagen ,  da  si e gewiss nicht der Belemn. 
absolutus Fisch . ist, den frühern Namen Belemn . Beau­
montianus d' Orb . .  für si e beizubehalten . 

Ueberhaupt kommen mehrere , bisher, wie es scheint ,  
noch unbeschriebene Arten Belemniten bei  Minowniki 
vor; . dahin rechne ich z. B die sehr dünnen, langen 
Belemn.ten mit sehr verti eftem, breiten Kanale nach der 
Endspitze hin;  die Ränder des Kanals sind scharf, was 
für sie vqrzüglich bezeichnend i�t, da sie in andern Ar­
ten sonst nur stumpf sind. 

Noeh. · merkwürdiger ist eine neue Art. die ich Belem­
nites efflore.,cens nenne und die wahrscheinlich aus der 
mittlern Schicht von 'Choroschowo stammt. Sie ist cy­
lindrisch,  läuft nach oben in eine kurze ,  stumpfe Spitze 
.aus und zeigt einen breiten ,  aber flachen Kanal , dessen 
.Seitenränder, in einer . geringen Entfermung von der 

pitze ,  mit dem Belemniten vö l l ig  verwischt erscheinen 
und ver chwinden . Ma n unterscheidet  3 deutliche Hüllen 
ode r 1\lcmbrant'n der Oberfläche ,  d ie einander decken 



403 

und durch kleine schmale Löcher (wahrscheinlich von 
Bohrwürmern) wie angestochen sin d .  Die äussere Mem­
bran ist wie mit kle inen Bläschen bedeckt , die dicht 
gedrängt stehen u nd sich gut erhalten haben , da die 
Membran selbst unversehrt geblieben ist. Die Länge des 
Belemn iten beträgt über 5 Zoll und die Breite 8 Lin .  

Von krebsartiyen Gliedertltim•n findet sich i n  der mit t­
lern Schi cht von Choroschowo die Glyph aea Bronni Roe m . ,  
di e aber nach ihrem Entdecker Wossinsld, nicht ganz 
identi sch ist mit der Art des deutschen Jura und daher· 
eben so wenig eine Jurabildung in je ner Schicht erweist . 
Eben so unterscheiden sich die Fiscllzähne. der mit t lern 
Schicht von den Fischen des deutschen Jura : so hat z .  
B .  Sphaerodu.s yigas Ag.  nach Trau tsch old' s Abbi ldung 
(1 . c. Pl . VIII. fig. 6 .) eine Längsfurche auf seiner Ober­
fläche ,  die von der stumpfen Spi t ze des Zahns nach dem 
einen Rande hin läuft, ein Kennzeichen,  das wir am 
Sphaerodus yiyas Ag. vermissen .  

Termntosaurus Alberti Pli en . wird selbst von H.  Traut­
schold mit einem ? pag. 3 1  aus Choroschowo aufgeführt, 
und von den andern Repti lien , vom Plesiosa urus brachy­
spondylus Ow. und Ich thyosaurus intermedius Conyb . si n d  
nur Wirhel bekannt, d i e  eben so  gut neuen Arten an­
gehören könnten,  weshalb auch H. von Fischer die er­
ste Art als Plesiosaurus mosquensis umgenannt hat . Es 
ist auch noch zweifelhaft, ob diese Wirbel und jene die 
von dem Spondylosaurus Faht·enkohlii Fisch . und dem 
Pliosaurus C) Wossinskii Fisch . beschri eben werden, wirk-

(1)  B.  Trautullold macht io seiner  A bhandlung über die Kreideablage­

rungen zuwe i l e n  Bemerkunge n ,  die ich o i c h t  Yers te h e :  so besch oltl i g l  

er mich e i n e r  Orts Yerwecbsel u n g  p a g .  20 i n  BelreiT de!l Pliosauru• 
Wouinskii F i sch . , deon d i eses Foui l ,  sagt e r ,  se i i n  dem schwa r-

1(. � .  1862.  26 
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l ieh zu diesen Reptil i en oder wohl gar zu Fiseben ge­
hört haben,  wie der Pli osaurus gewi ss ein Pnlyptychodon 
der Kreide war, s. meine Abhandlung über d .  Grünsand 
pag. 1 8 : die microskopische Untersuchung al lein könn­
t e  darüber genauere Auskunft geben . Ich überflehe da­
her vor der ßand die Klasse der Wirbel tbiere und mache 
schliesslich nur noch folgende Bemerkunge n .  

�Iein erster Aufsatz über  den · Grünsand von Moskau 
hat den Nutzen gehab t , dass er die Kreidefrage des Gou­
vernements von Moskwa anregt e : nur warf le ider d ie 
Eris gleichzeitig damit  einen goldneo Apfel mit der Auf­
schrift :  't<!l U7tE?OZ<!> unter die  Geologen der Residenz ; 
das alte Motto sine i ra et studio ward nicht beachtet 
und ein heft iger Kampf stand in vollen  Flammen ,  ehe 
i ch noch meine vorweltlichen dienstbaren Geister als 
Bundesgenossen in Reihe und Glied aufste llen konnte .  
Jetzt erst schicke ich in e inem zweiten Aufsatze d ie  ver­
l angten nähern Beweise der Kreidefauna von Choroscho­
wo an die Gesellschaft der Naturforscher zu Moskwa a b .  

g e u  J u rathone von Troitzkoje gefu n den word e n ,  e i n e r  Schiebt,  d ie  

n icht der  oberen Cboroscho wer,  sondern dem llorizonte der mUtlern 

a n g ehört.  Solche l rrtbümer und M issgritTe s ind um so verzeihl icher, 

wenn mau u .  •· w. leb bille die Seite 18 in  meinem Grünsande 'fOD 

:&loskwa a u fzuschlagen ;  d a  steht ganz deutl ich , dass d ieser Zahn des 

Pllosauru s ,  den ich als e inen Fi schza h n  zum Polyptychodon bringe, 

aicb in der u n tern Kreide des rechten Mosltwaufers, i n  der Nähe von 

Troitzkoje gefunden habe, i n  einer Schiebt,  die ich. wie die m itUere 

J urasch icht Trautschold'1 n i c b t  zom J u ra ,  sondern zur K reide  rechne. 

Der Ort ist  auch genannt, es i s t  Troi lzkoje und sogar seine Lage am 

rechten Mosk waufer ang egeben .  Die Formation ist als untere K reide, 

n i cht als  Jura bestimmt. Worin l iegt nuo mein lrrthom? leb v erstelle 
es n icbt! Viel  'f e rdienstlicber wäre es von H. Traut•chold gewesen . 

wenn er bewiesen hätte, dass der Zahn wirklieb einem Reptile,  und 
n icht e i nem Fische angehöre , aber davon ist keine Rede. 

' 
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Ich will hoft'en, dass diesmal meine zweite wissen­
schaftliche Erörterung mit mehr Ruhe und mit mehr 
palaeontologischen Beweisen besprochen wird und dass 
sich auch eine dritte Stimme vernehmen lässt : ich mei­
ne darunter H .  Ferdinand Römer, unsern ausgezeichnetsten 
Kenner der Fauna der Vorwelt, der im vergangneo Jah­
re die für Geologie so interessanten Locali täten der Um­
gegend von Moskwa besucht hat und sie aus eigner An­
sicht kennt. Als die Herrn .'lurchison und de Verneuil 
die Gegend von Choroschowo und Klin besuchten ,  wa­
ren noch zu wenig fossi le Thier- und Pflanzenreste ent­

deckt , um darnach die Formation gehörig bestimmen z u  
können und doch scheint der erste Eindruck beider Geo­
logen einer Kreidebi ldung günstiger gewesen zu se in , als 
der spätere , der mit d' O rbigny' .§ Annahme von Jurabil­
dung i n  Choroschowo , alle Krei de aufs neue verbannt e ,  
tro tz  dem,  dass schon H.  von Buch auf s i e  h inzuweisen 
versuchte . 

\Verfen wir nun mehr nach den neuern Unt'-'rsuchun­
gen . die uns  mit  vi elen fossi len Thierresten jener Ge­
genden bekannt gemach t haben ,  e inen ins Ei nzelne ge­
henden . prüfenden Blick auf d i e  Chloritschichten von 
Choroschowo , (d ie  obere und m itt lere Juraschicht Rouil­
lier' s und 1i·autscholds) , so finden wir nicht 20 Jura­

arten, sondern 21 und mehr Kreidearten in ihnen , die 
wohl in Stande sind , den Grünsand , den ich in ihnen 
annahm, zu erweisen .  

Ich hatte , wie schon im Eingange bemerkt ward , die­

se ältere Kre ideb ildung im J. 1 846 für das Gouverne­
ment 1\loskwa angenommen ,  d .  h. ein Jahr später , a ls 
di e  Geology of Russia and the Ural mountai�s erschien . 
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Erst 1 856 wies H. Fal1renkohl ( ' ) den Grünsand von 
Talitzi nach und jetzt hat H . Trautschold, durch meinen 
ersten Aufsatz veranlasst, noch 3 andere Localitäten an­
geftihrt, in denen auch nach meiner 1\leinung unbezwei­
felte Grünsandbildung ansteht'. Ich will sie ,  um den 
Gt·ünsand von Choroschowo noch mehr zu erweisen , 
h ier mit wenigen Worten angeben . 

1 .  Die älteste Locali tät ist Talitzi und mit ihr will i ch 
denn auch meine Bemerkung anfangen ; ich habe ihrer 
schon in meinem Aufsatz über den Grünsand von Mosk­
wa erwähnt. Die l eitenden Fossilien sind  hier Ammoni­
tes inlerruplus und Beudanti, von denen der letztere 
auch als Amm. fulgens Trautsch . in dem Grünsande von 
Choroschowo vorkommt; ausserdem finden sich bei Ta­
l itzi nach H. Auerbnch Mytilus Gallienei d '  Orb . ,  /socar­
dia cref(j cea Gold( . und ein lnoceramus , den ich für con­
centricus halte und der ebenfalls im Grünsande von Cho­
roschowo vorkommt. H .  Auerbach hält ihn für lnocera­
mus Cripsii Mant . C) und H. Tra·utschold hat ihn in sei­
nen Kre idenblagerungen I. c. pag. 12 .  Taf. XII. Fig. 9 .  
abgebildet Ganz derselbe Grünsand wird von H .  Traut­
schold I. c .  pag. 1 0  beim Dorfe Stepanowa unweit Dmi­
triefT angeführt, wo auch dieselben Fossi lien vorkommen . 

2. Die zweite Localität ist eben so interessant und 
wird von H .  Trautschold l . c. pag. 12 zuerst erwähnt; 
sie findet sich beim Dorfe Warawina,  in  der Nähe von 

( 1 )  Auch Dr. Auerbach hatte die obersten Schichten von Choroscho wo,  

wie er mir  in einem Briefe vom 28 Nov.  186 1  schreibt,  früher rar 
K reide augesproeben uod diese Al ei n uog oocb gegen Frears , fre il ich 
m i t  geringem Erfolge, w ie er bemerkt, zu verfechten gesucht. 

( 1) Er nennt, in einer brieflichen Mittheiluog an m ich , diese Art, wleet 
scheint, später lrwcer. sulcatus Sow. 
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Troitzy . Hier wird in e iner vom Prof. Schtschurowski 
entdeckten Schlucht zu unterst ein harter Kalkstein  und 
über ihm ein weisser, höher h inauf ein gelber, eisen­
schüssiger, dann ein grünlicher Sand beobachtet und 
ganz oben deckt di esen ein graugrüner Thon und ihn 
ein derher Grünsand . Zu den fossilen Einschlüssen ge ­
hören meist Fischzähne ,  Ptychodus lati.�simus Ag. , Lam­
na raphiodon Ag. , ein Enchodus und ein Saurocephalus, 
der auch in Kursk vorkommt ,  s .  d .  Abbildungen I.  c.  
Taf. XII . Fig .  5 und 6 .  H .  Kiprianoff fand in diesen 
Bildungen die grösste Aehnlichkeit mit denen von Kursk. 

3 .  Zu1· dritten Localität gehören d ie Sperlingsberge 
bei 1\loskwa ; ein eisenschüssiger . Sand tritt da mitten 
in einem weissen Sande zu Tage . Sollte dies nicht eine 
ähnliche Bildung sein, wie die von W arawina und Cho­
roschowo? Das Crioceras spinosum Auerb . 1. c. Taf. XII . 
Fig .  7 - 8  weist doch wohl deutlich genug auf Grün­
sand hin. H .  Trautschold hat ausserdem noch einen Ab­
druck e ines undeutl ichen Pecten annulalus darin beobach­
tet . Sollte dies nicht Pecten crauitesta des Grünsandes 
von Choroschowo sein? 

4 . Endlich gehört auch, obwohl nur zweifelhaft , nach 
H . Trautschold, der Sandstein von Kotelniki hieber. 
Ausser der Anopa ea e)  lobata Auerb . und Ammonites ca­
tenulatus Fisch . und nodiger m .  finden sich noch viele 

( ' )  Da H. Trautlcho ld J ,  c. pag. 24 sieb gegen die Aufstellung dieser 

neuen Gattung ausspricht, so wi l l  leb h ier beiläußg bemerken ,  

dass sel bst D r  • .Auerbach in  seinem Briefe Tom 2 8  NoT. :1 881 
an m ich , der Erhebung seines ln oceramUI bllobtU z u m  Typus einer 

eignen Gattung Tollkommen beistimmt; a uch begreife leb nicht, wa­

rum weder der Name, noeh d i e  Etymologie des äcbt griechi schen 

Wortes Herrn Traut1chold zusagt ? 
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�ndere Steinkerne in ihm, die ich schon 1 846 in mei ­
ner Geognosie von Russland zu bestimmen versucht ha­
be; dahin gehören lnoceramus ambiguus , Cucullaea angu­
laris , Lima Fischeri, Natica cretacea Goldf. u. v .  a. Ich 
nannte den Ammonites catenulatus eine Leitmuschel die­
ses Sandsteins,  grade weil sie auch im Grünsande von 
Choroschowo vorkommt und beide Schichten ,  dem Aller 
nach , verbindet; noch mehr geschieht dies durch den 
Ammonit es nodiger m . , der sich als Amm . Koeni'gii im 
Grünsande von Choroschowo , in grosser Anzahl und viel 
besser erhalten ,  finde t ;  denn i n  Kotelniki wird er nur 
als Steinkern beobachtet. H. Trau tschold meint zwar, 
dass diese Steinkerne nicht in gute Gesellschaft gehö­
ren und dass man nach ihnen ni cht neue Gattungen und 
Arten bestimmen dürfe ,  aber was würde aus den Stein­
koll lenptlanzen werden , die sich meist als Steinkernf.' 
im Kohlensandste ine finden, wenn dieser Grundsatz Bei­
fall fände .  Ich glaube ,  die Verwirrung in der Wissen­
schaft entstf.'ht eher dadurch, dass wir so viele Ueber­
gänge aus e iner Art in die andere nachweisen untl da­
her in den entferntesten Gegenden verwandte , oft die­
selben Arten finden, d ie durch einzelne scheinbar ge­
ringfügige äusscre Kennzeichen recht gut von einander 
zu unterscheiden si nd . Nehmen wir so viele Uebergänge 
an ,  so sind wir mit H. Quemtedt genöthigt , dem Tri­
vialnamcn noch einen dritten Namen anzuhängen .  und 
erschweren dadurch die Nomenclatur noch mehr, als 
wenn wir das, was nicht identisch ist ,  von einander 
trennen u�d mit einem neuen specifischen Namen be- · 

zeichnen , vorzüglich wenn die scheinbar sehr verwand­
ten Arten in grosser Entfernung vorkommen . Kotelniki 
ist in mehr, als einer Hinsi cht interessant . Zu dem In­
teresse , das es erregt , gehört auch das Vorkommen ei-
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ner Landpßanze mit so vielen Seemuscheln, nämlich der 
Psammoptrris knorriaeformis, weshalb i ch dem Sandstei­
ne von Kotelniki mehr litorale Faci es  zuschri eb ,  als dem 
Grünsande von Chorosebowo und ihn mit dem Sandstei ­
ne von Klin verglich, wo auch Farne vorkommen. Ich 
glaube daher aus dieser Pßanze den Schluss zu ziehen , 
dass i n  Kotelniki eine kle ine ozeanische Insel mit  Farn­
'egetat ion,  wie auch in Klin , dem vorweltli chen Meere 
t•ntstiegen war, während in Choroscbowo nur Aucellen­
J ,änke den Oachen Meeresboden bildeten.  

H .  Trautschold will auch hier seine Bestimmung der 
lt·norrin nicht aufgeben,  vergi sst aber wieder, sein e pa­
laeontologischen Gründe dafür anzuführen ; er meint ,  
dass eine Knorria, d i e  beiläufig nur in  der alten ·  Perio­
de beobachte t wird , le icht aus dieser ältern terrestren 
B ildung, als Holzstück , i n  e in jüngeres Meer (der mitt­
lcrn Periode) geschwemmt sein könnte . Ich kann mich 
mit di eser, wie mit vielen andern Ansichten des H. 
Trautscholds nicht befreunden und bemerke nur so viel ,  
dass· da,  wo sieb fossile Seethiere mit Landthieren oder 
Landpßanzen vereint finden,  es am ungezwungensten i st ,  
e ine Landbi ldung, wie hier eine ' Insel , anzunehmen ,  auf 
der jene Pflanzen wuchsen , die spä terh in ,  heim Versin­
ken der Insel , den an der Küste lebenden Seethieren 
zugesellt, in einen fossilen Zustand übergingen . 

Was nun den Zeitabschnitt, mit dem wir es hier zu 
thun haben , betrifft , so ist es wohl sehr schwer, et.was 
mehr darüber zu sagen, als was schon früher von mir 
bemerkt worden ist .  Ich glaube einen Grünsand d. h .  
die untere Abtheilung der Kreide m i t  Neocomien und 
Gault bis zum Quadersandstein Deutschlands, im Gou­
vernement Moskwa anzunehmen, was um so mehr auf-
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fallen könnte ,. da der eigentliche Grünsand in Deutsch­
land fehlt und nur im westlichen Europa , in Frankreich 
und Eng)and,  in grosser Entwicklung auftritt : es ist ja 
nur eine vorläufige Annahme,  die erst durch neuere 
Untersuchungen zu läutern ist . 

Während nämlich Choroschowo und Mniowniki zum 
untem Grünsande , der Rudistenzone oder dem Urgonien 
d' Orbigny' s,  mithin zum Hitsthone Deutschlands gehö­
ren , könnte in Tal i tz i  und Stepanowa eine Gaultbildung 
angenommen werden, die wegen der Lamnrr raphiodon , 
Ptychodus latissimus, Saurocephalus und a .  Fische bis  
zum untern Quadersandsteine hinaufreichte , mitbin in 
e inem langen Zeitabschnitte ein flaches Meer mit lfu­
scbelbänken bi ldete . Unterdessen hatten sich im westl i ­
chen Europa Neocomien mi t  dem Bils ,  und Gault mit 
dem Albien n iedergeschlagen . Aus diesem flachen Mee­
re mit Riffbildung im Gouvernement Moskwa erhoben 
sich im Laufe der Zeit�n pelagische Inseln mit tropi­
scher Vegetation ,  worauf die Weicliselia u. a. Pflanzen des 
Quadersandsteins von Klin , Tatarowo und Kotelniki hin­
weisen ; an ihrt>n Küsten lebten Seemuscheln .  d ie i n  
einzelnen Arten noch ihren Lebenscyclus fortsetzten ,  
während s ie  im flachen Grünsandmeere von Choroscho­
wo , wie die Ammoniten , durch eine Bebung über dt>m 
damaligen Meeresnh·eau , ihrem Aussterben allmälig ent­
gegengegangen waren . 




